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1. U e.ber einige L ycopodiaceen aus der Steinkohlenzeit. 
Von 

Dr. H. B. Geinitz. 

Mit Tafel 1 und 2. 

1. Halonia Dittmarschi Gein. (Taf. I.) 

Durch Herrn Bergschuldirector A. Dittmarsch in Zwickau erhielt ich gegen Ende Februar 1890 
das grosse, auf Taf. 1 in halber natürlicher Grösse abgebildete Stanimstück, welches dem Hangenden des 
Ludwigflötzes vom Zwickauer Bürgergewerkschachte entnommen ist und demnach der mittleren Etage der 
Steinkohlenformation oder der Hauptzone der Sigillarien angehört. Dasselbe ist von Herrn Bergdirector 
W e i g e 1 unserm König!. Mineralogischen Museum wohlwollend überlassen worden. 

Das bis 30 cm hohe cylindrische Stammstück, welches 1.11 cm Umfang hat, ist gänzlich in einen 
feinkörnigen, glimmerreichen, lichtgrauen, thonigen Kohlensandstein umgewandelt, der nur an der Aussen­
seite theilweise ·noch mit einer bröckeligen Pechkohlenschicht bedeckt ist, weshalb eine mikroskopische 
Untersuchung hier gänzlich ausgeschlossen wird. Seine ganze Oberfläche ist mit kreisrunden, zum Theil 
auch länglichen, mehr ovalen, stumpfen, warzenförmigen Höckern (oder Narben, mamelons) von ca. 15 mm, 
oder auch bei einer länglichen Gestalt, grösserer Länge bis 25 mm, bedeckt, welche hei rundlicher Form 
nahezu in der Entfernung ihrer eigenen Breite in Spirallinien, also in quincuncialer Stellung angeordnet 
sind. Dieselben zeigen in der Mitte ihres Scheitels nicht selten eine flache Einsenkung, in deren Mitte 
oft ein vertiefter Punkt, hier und da auch ein kleiner punktförmiger Höcker hervortritt, was an die 
Narben der St~qmaria ficoides erinnert, während am Scheitelrande zuweilen auch einige kurze Längsfurchen 
bemerkbar sind. Allem Anscheine nach war der ganze, die grossen warzenförmigen Höcker umgebende 
Raum, welcher an diesem Exemplare noch mit einer dünnen Lage von bröckeliger Kohle bedeckt ist, 
sowie auch dwHöcke:r selbst mit kleinen, quer-rhombischen Blattschuppen bedeckt, deren Grösse zwischen 
1-2 mm schwankt und deren Vorhandensein und regelmässige Anordnung auch bei der photographischen 
Aufnahme (Taf. I) an dem oberen Theile des Stammes, etwas links von der Mitte, sowie auch an einigen 
anderen Stellen, unter der Lupe noch ziemlich deutlich hervortritt. Diese Beschaffenheit verweist unsern 
Stamm zu Halonia Lindley a. Hutton und trennt ihn von Knorria Sternberg, sowie von allen mit ähnlichen 
stumpfen Höckern versehenen entrindeten Stämmen von Lepidodendron, modendron u. s. w., die in den 

folgenden Blättern Erwähnung finden. 
Mittheilungen etc. aus dem k. Miner. Museum in Dresden. 1 
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Zu einem Vergleiche der HoJonia Ditt,ma1·schi mit anderen Arten dient zunächst ein Exemplar 
der Halonia regUlaris Lindley a. Hutton aus Yorkshire in dem Königl. Mineralogischen Museulll. in halber 
natürlicher Grösse, auf Taf. 2, Fig. 1, und eines Bruchstückes der damit vereinigten C,qclocladia oriiata 

Goldenberg von Lisek in Böhmen, aus demselben Museum und glei~hfalls in halber natürlicher Grösse, 
Taf. 2, Fig. 2. 

Auf Ht1lonia regulari.s L. H. beziehen sich, wie es scheint, alle hier folgende Citate von Ab­
bildungen und Beschreibungen : 

1833-1835. Lindley a. Hutton, Fossil Flora of Groat Britain: Hul. tortuoaa, PI. 85 und Hai. regulari.t, PI. 228 
1837. Brongniart, Histoire des vegctau."t fossile;;, Tl. PI. 28. Fig. 1. 23: H~l tr1be1·c11loaa Bgt. (nicht tuberculata, 

wie sehr häufig citirt worden ist). 
1852. Goeppert, Fossile Flora des Uebergangsgehirges. (Nov. Act. Ac. Loop. C11r. Nat. Cur. Yol. XI\". Suppt. 1): 

Hal. Milnateriana Göpp. p. 1!14. Tb. 28. Fig. 5-7; Hal. tuberculata Bgt. p. 1!14. Tb. 2H. Fig. !'.!. 

1854. Goldenberg, Die Selagineen der Vorwelt, p. l!f: Hai. tuberculata Bgt. und Hai. regulari1 Lintll. 
1855. Goldenberg, Flora Sarnpontann, T.: Hai. dicliotoma Goldb. p. 20. Tnf. a. Fiir. 12, und Cyclocla1lia ornata 

Goldb. Taf. 3. Fig. 11. 
185!1. Goeppert, l"cbcr die fossile I•'lora des Sihu-, tlos Devon untl dt•r untcnm Kohl<'nform11tio11, p. 105: Hai. 

tuberculafa. 
1860. v. F.ichwnld, Lethaea Rossica, I. p.141!. PI. 11: Hai. tJtberculata. 
1H6!1. E. v. Roch!, Fossile Flo.ra der Steinkohlen-Formation \Vestphnlen~. p. 140. Taf. 10. l''ig. 4-7: Hai. tuber­

culata und Hal. Miln.tteriana. 
1870. LP~quereux in 'Vorthon, Geolog. Survey of Illinois. Vol. IY. p. 4:,1. PI. :!:J. Fig. 1: Hal. l7iberc11lata! 
1872. E. W. Bin n e y, Obsen·ations on the structure of fossil Plant~. P11rt III. Lepidodendron (P:1laeontogr11phical 

Soeict~·· Vol. XXV for 1871. p. 86-96. PI. 15-18): Hal. regularia. 
11!73. C arrutl11·rs, in the Geological Magazine. Vol. X. p. 152. PI. 7. Fig. 2: Hai. regula„i1. 
1X74. Schimpcr, Trait1\ de P11leontolohrie ycg{~tule. II. p. 54. PI. 66. Fig. 1-4: Hal. torlltoaa nnd Hal. Mifa1teriana, 

p. 5:,. Taf. tili. Fig. 5: Cyclocladia 01't1ata Goldenb„ nicht Cycl. orii. Lindl. 11. Hutt., \n-lrhe zu Calamitina Weiss 
gehiirt. 

1875-1877. D. Stur, Beitriige zm· Kenntniss der Flora der Vorwelt (in Ahh. d. k. k. gcol. Heichs-Anst:ilt. B~. VIII. 
p. 337 (231), Hti!J (263), 1172 (266): Halonia. 

1876. 1-'. R o e m er, Lethaea geognostica, Atlas. Tnf. 54. Fig. 1 : Hal. tuberculata. 
1877. Grand' E ury, La FlorP c:irbonifere du dtlpt. de la Loire (in Mem. de I'Ac11d. des sriences. T. XXIV. p. 145): 

Hal. tuberculata. 

1879. Lesquereux, Coal Flora of Pennsylvania. p. 411. PI. 74. Fig. !I: Hal. t1'berculala. 
1880. Schi m per in Zittel's Handb. cl. Paläontologie. IJ. 2. p. 196: Halonia. 

1882. Re 1111 u lt, Cours de Botanique fos1:1ile. II. p. 118-43, 53-55: Hal. regularia. PI. 8. Fig. 1, 2; Hal. t7iberrulata. 
PI. 12. Fig. 3; Hal. tortuoaa. PI. 12. Fig. 4. 

1887. Graf zu Solms-Laubach, Einleitung in die Pnläophytologie. p. 219-220: Halonia. 
1888. R. Z e i 11 er, B11sBin houiller de Valenciennes. p. 47ti. PI. 72. Fig. 4, 5: Hai. to1·tuoaa. 

Von allen diesen Halonien weicht H. Dittmarsclii nicht nur durch eine viel bedeutendere Dicke 
des Stammes ab, sondern namentlich durch die ungleich zahlreicheren, grossen, warzenförmigen Höcker 
und die Kleinheit der dazwischen sich ausbreitenden Blattreste. 

Am meisten nähert sie sieh in diesen Beziehungen der HoJonia secreta Lesquereux, Coal Flora 
of Pennsylvania, 1880. Vol. I. p. 417. PJ. 67. Fig. 1, aus der Steinkohlenformation von Peoria Co., Illinois. 

Unter den aus den KohJenfeldern Sachsens beschriebenen Pflanzenresten lässt sich zunächst die 
in „Geinitz, Versteinerungen der Steinkohlenformation", p. 39. Taf. 4. Fig. 2 und 3 beschriebene Knorria 

Richteri Gein. damit vergleichen, die aus dem Bereiche der mittleren Kohlenflötze von Oberhohendorf bei 
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Zwickau stammt, doch trage ich Bedenken, sie damit zu vereinen, da bei Knorria Richteri weit mehr 
der Charakter einer Knorria als der einer Halonia hervortritt. Der zwischen den wulstförmigen Höckern 
befinclliche Raum erscheint bei Knorria Richteri fast geglättet und von den kleinen Blattkissen der 
Halonien frei gewesen zu sein; jene in unserer citirten Abbildung (Taf. 4. Fig. 2) stark ausgeprägte 
Furche, welche jene wulstförmigen Höcker durchzieht und sich an ihrem Ende zuweilen spitzwinkelig 
gabelt, ist an den Narben der H. Dittmarschi ebenso wenig wie bei H. secreta Lesq. deutlicher nachweisbar. 

Wie sich Knm·ria Benediana Gein. (Jahrb. f. Min., Geol. u. Pal. 1875. p- 687. Taf. 15) aus der 
belgischen Steinkohlenformation zu diesen Arten verhält, lässt sich aus der Ferne hier nicht mehr be­
urtheilen. 

Ueber die Bedeutung dieser grösseren, oft warzenförmigen oder wulstförmigen Höcker sind die 
Ansichten seihst der hervorragendsten Phytopaläontologen noch immer getheilt. 

Die von Bin n e y aufgestellte Ansicht, wonach Hal. 1·egularÜJ nur die Wurzel des Lepidodendron 

Harcourti sei, würde durch seine schöne Abbildung (a. a. 0. Pl. 18) einer Halonia mit n"<>ch ansitzenden 
Wurzeln und durch die Stigmaria-artige Form der Tuberkeln eine grosse Stütze erhalten, wenn nicht 
diese vermeintlichen Wurzeln nach Williamson's Untersuchung des Originals auf eine zufällige Kante des 
umschliessenden Sandsteins zurückgeführt werden müssten. (Vgl. Graf zu Solms-Laubach a. a. 0. p. 220.) 
Renault möchte manche Halonien für Rhizome von Lepidodendreen, andere für selbständige Stämme 
mit fruchttragenden Zweigen erklären. Schi m per betrachtet naturgemäss diese, wie den Stamm selbst, 
mit Blättern besetzten Auswüchse als unentwickelte Aeste, als das Resultat einer spiralig fortschreitenden 
dichotomen Verzweigung, bei welcher die meisten Aeste nur zu einer rudimentären Entwickelung gelangen. 

2. Lepidodendron tetragonum Stb. (Taf. 2. Fig. 3.) 

1825. Sternberg, Flora d. Vorwelt. I. Fase. 4. p. XII (excl. syn:), Tb. 54. Fig. 2. 
1838. Aspidiaria q11adrangularis Presl in Sternberg, Flora d. Vorw. Fase. 7, 8. p. 183. 
1852. Ancisil'ophyllnm sti,qmariaeforme /]. miniuum Göppert, Fossile Flora d. Uebergangsgebirges. p. 205, 269. Taf. 30. 

Fig. 5. 
1854. Lep. tetmgonum Geinitz, Flora des Hainichen-Ebersdorfer Kohlenbassins. p. 46. Taf. 3. Fig. 1 (nicht 2). 

Halonia tuberculoaa Gein., ib. p. 56. Taf. ~. Fig. 1, 2 (excl. Syn.). 
18i2. ? Lep. nothum Carruthers, Queensland Fossils in Qu. Journ. Geol. Soe. Vol. XXVIII. p. 353. PI. 26 (nicht 

Lep. nothum Unger, in Beitr. zur Paliiontologie des Thiiringer Waldes. p. 89. Taf. 10. Fig. 4-8). 
18i3. Lep. tetragonum Dawson, Report of the Fos~il Plants of the Lower Carboniferous and Millstone Grit Formations 

of Canada. p. 23. PI. 5. Fig. 3!1. 
18i4. Lep. quad1·otum Presl., Schimper, Trait1\ 1le Pal. p. lli. Tat'. 50. Fig. !J. (Copie nach Geinitz, Hain. Eb. Taf. 3. 

Fig. 1.) 
1882. Lep. quadratum Presl, Renault, Cours de Botanique fos~ilc. II. p. 11. PI. 5. Fig. 5. (Copie nach Geinitz.) 
1883. ? Lepidophloioa angulatus Weiss, Beitrag zur Culm-Florn von Thüringen, Jahrb. d. k. preuss. geol. Landesanstalt. 

p. 99. Taf. ta. Fig. 2. 
887. Graf zu Solms-Laubach, Einleitung in die Paläophytologie. p. 205. 

Der in der Flora des Heinichen-Ebersdorfer Kohlenbezirkes 1854 als Halonia tuberculosa be­
schriebene Stamm aus dem Culm von Ebersdorf ist keine Halonia, sondern gehört vielmehr einem Lepido­

dendron aus der Gruppe von Be·rgeria, oder speciell des Lepidodendron tetragonum Stb. an, deren Knorrai­
Zustand er vorherrschend zeigt. 

1* 
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Die an der Oberfläche des entrindeten Stammes verbreiteten Narben oder wulstförmigcn Hücker, 
welche die früher von uns abgebildete Seite desselben sehr schön zeigt, sind keine Astnarben, um welche 
sich die kleinen Blattnarben der Halonien gruppiren, sondern vielmehr nm grössere Blattnarben selbst, 
was än der anderen, hier abgebildeten Seite des Stammes sehr deutlich hervortritt. 

Nachdem hier die früher auch diese Fläche bedeckende Kohlenrinde meist abgebröckelt ist, zeigen 
sich auf der Gesteinsoberfläche sehr deutlich die grossen tetragonalen Abdrücke der Blattpolster, welche 
bei ca. 12 mm Durchmesser den ganzen Raum zwischen je 4 Höckern: ausfüllen. Es entwickeln sich 
·diese Höcker, welche von den von der Axe des Stammes aus nach seinem Umfang hin sich verbreitenden 
Gefässbündeln henühren, in dem oberen Theile der Blattnarbe und erheben sich hier zu den rundlichen 
oder eiförmigen Knorria-Narben, die sich in etwas unregelmässigen Spirallinien meist nach den Seiten 
des Stammes hin, also mehr in horizontaler als verticaler Richtung, anordnen. Die Blattkissen selbst sind 
in eine dünne Kohlenrinde umgewandelt, auf welcher nur noch sehr kleine punktfönnige Höckerchen 
zerstreut liegen, welche wesentlich mit zu der früheren Verwechselung mit Halonia Veranlassung gaben. 

·Der quadratisch-rhombische Umfang der Blattpolster und die obere Lage des mit deren Narbe 
oder Schildchen in enger Beziehung stehenden grösseren Höckers an entrindeten Stämmen von Ebersdorf 
weist zunäch::;t auf die sehr nahe Verwandtschaft mit jenen Stämmen aus dem Culm von Hainichen und 
Ebersdorf in Sachsen hin, welche 1854 von mir als Lepidodendron tef1·agonum Stb. beschrieben wurden. 
Man wird dnrin unschwer die noch vorhandenen rhombischen Blattkissen erkennen von gleicher Form 
und ähnlicher Grösse, wie deren innere Abdrücke auf der Oberfläche des ~teinkernes (Tat 2. Fig. 3) 
andeuten. 

An jenem (Hain.-Ebcrsd. Taf. B. Fig. 1) vorgeführten Exemplare in den Freiberger Sammlungen 
zeigt sich im oberen Theile der Blattkissen ein nur undeutlich geschiedenes, längs der Mitte vertieftes 
l!'eld (oder Schildchen), aus dessen Furche sich meistens ein schmaler, nach dem oberen Ende verlaufender 
Wulst erhebt, der in dem knopfartigen Höcker endet. Ein Theil dieses Exemplares ist in die Schriften 
von Schimper und Renault als Lepidodendron qiiadratum oder rhombicum Presl sp. übergegangen, da man 
es mit Bf!'l·gtria quadrata Presl und Bergeria rhombica Presl. (Sternberg, Flora d. Vorwelt. II. p. 184. 
'l'af. 68. l!'ig. 19) verglichen hat. 

Näher liegt ein Vergleich mit Lepidodendron tetragonurn Sternberg I. Tab. 54. Fig. 2 selbst, welches 
aus England von Bierley und Yarrow stammt und in dem Prager Museum aufbewahrt wird. 

An die mit Blattpolster noch versehenen Exemplare unseres Lepidodendron tet·ra,qonimi schliessen 
sich allem. Anschein nach sehr eng an : 

Lepidodendron nothum Carruthers, aus Queensland, 1872 Quart .. Journ. Geol. Soc. of London, 
Vol. 28. p. 353. PI. 26, das indess schwerlich identisch ist mit L. nothum Unger in Richter, Beitr. zur 
Pal. d. Thür. Waldes. 1856. II. p. 89. Taf. 10. Fig. 4-8; ferner: 

Lepidodend1·on tefra,qonum Dawson, 1873, Report of Fossil Plants of the Lower Carbon. and 
Millstone Grit Form. of Canada. p. 23. PI. 5. Fig·. i3!), womit sich vielleicht auch das von ihm eb. Fig. 38 
·abgebildete zum Theil entrindete Stammstück eines Lepidodendron in Beziehung bringen "lässt. 

Auf die Aehnlichkeit unserer Pflanze von Ebersdorf mit einem von Stur (Cuhnflora. I. Taf. 14. 
·Fig. 5) als Farnstamm beschrielienen Rest aus dem mährisch-schlesischen Dachschiefer hat bereits 
Rothpletz (1880 im Bot:111ischen Centralblatt. p. 30) hingewiesen. 
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Man kann denselben ebenso wie Ancistrophyllum sti,qmariaef01W1e {J. minus Göpp. aus der Culm­
Grauwacke von Berndau bei Leobschütz füglich als Knorria-Zustand des Lep. tetragonum bezeichnen. 

Dieser Zustand liegt uns auch noch aus der Culm-Grauwacke von Neustadt-Magdeburg vor, so 
dass wir diese Art wenigstens allermeist als eine Leitpflanze für Cuhn oder das ältere Carbon fest­
halten können. 

Bei der spärlichen in früherer Zeit noch vorhandenen Literatur über Steinkohlenpflanzen war es 
natürlich, dass man bei einer Bestimmung derselben zunächst auf die Abbildungen in Schlotheim's Nach­
trag zur Petrefactenkunde besondere Rücksicht nahm, und so wurde Lep. tetragonum Sternb. aus dem 
Culm von Berthelsdorf bei Hainichen durch A. v. Gutbier noch in Geinitz, Gaea von· Sachsen, 1843. 
p. 89 mit Palmacites quadrangulatus Schh. und Palm. ajfinis Schi. aus den oberen Flötzen der Zwickauer 
Gegend zusammengestellt. Schlotheim's Palmacites quadrangulatus, Nachtr. Taf. 18, in umgekehrter 
Stellung gezeichnet, und Palmacites ajffois Schloth. Taf. 19, welche Presl in Sternberg's Flora der Vor­
welt. II. p. J 81. Taf. 68. Fig. 10 unter Aspidiaria. Schlotheimiana Presl zusammengefasst hat, können 
nicht mit Lepidodendron tetragonum Stb.; oder Aspidiaria quadrangularis Presl in Einklang gebracht 
werden. Abgesehen von den weit grüsseren Blattnarben nach v. Schlotheim's Abbildungen tritt wenigstens 
bei Palmacites quadrangulatus das grosse viereckige Schildchen am oberen (nach v. Schlotheim's Ab­
bildung unteren) Ende sehr merklich hervor, während dieses Schildchen (oder die eigentliche Blattnarbe) 
bei Palm. ajfinis allem Anschein nach in der Mitte des Blattpolsters liegt. Presl's Abbildung der 
Aspidiaria Schlotheimiana kann daher wohl nur für Palmacites a"(finis Schi. gelten. Beid~ Arten gehören 
übrigens der oberen Steinkohlenformation von Opperode im Anhaltischen und Maneb~ch in Thüringen 
an und das Dresdener Museum bewahrt ein Exemplar det Aspidia,·ia Schlotheimiana im engeren Sinn 
von Oberhohendorf bei Zwickau. 

Eine speciellere Einsicht in die Schlotheim'schen und Sternberg-Presl'schen Originale ist mir 
trotz der freundlichen Bemühungen der Herren Professoren Dames in Berlin und Ant. Fritsch in Prag 
leider bis jetzt nicht möglich gewesen. 

3. Knorria imbricata Stb. 1825. 

Nicht gegen den Knor1·ia-Zustand an entrindeten Lepidodendreen, oder um mit den Worten von 
Graf zu Solms-Laubach zu reden, den inneren sub epidermalen Er hal tun gszustand von Lepido­
dendron-artigen Gewächsen, überhaupt, sondern nur gegen die Zugehörigkeit der Knon-ia imbricata Stb. 
zu Lepidodendron Veltheimianum Stb. sollen diese Zeilen gerichtet sein. Wir befinden um; dabei im 
Einklange mit 0. Heer, Schimper und Weiss gegenüber den Darlegungen von Goeppert, Stur 
und mehreren Anderen, welche Knor1·ia imbricata auf Lepidodendron Veltheimianum zurückzuführen suchten. 

Der Beschreibung und Abbildung von Knorria imbricata in Geinitz, Darstellung der Flora des 
Hainichen-Ebersdorfer Kohlenbassins, 1854. p. 57. Taf. 8. Fig. 3, Taf. 9. Fig. 1-4, soll hier zunächst 
ein Ueberblick der seit dieser Zeit erschienenen wichtigsten Literatur folgen, worauf wir weiter Bezug 
genommen haben. 

1859. Go e p per t, U eher die fossile Flora der silurischen, der devonischen und unteren Kohlenformation. (Act. 
Leop. Car. XXVII.) p. 96, !!7. Tab. 40. Fig. 3, 4; Tab. 42. Fig. 1; Tab. 43. Fig. 1. 



- 6 -

1860. Knorria imbricata und apicalia v. Eichwald, Lethaea Rossica. 1. p. 151, 154. Tab. 12. Fig. 1. 
1870-1872. Schimper, Traite de Paleontologie vegt\tale. II. p. 46. PI. 65. Fig. 1-7, 8? 
1871. 0. Heer, Fossile Flora der Bäreninsel. p. 41. Taf. 9. Fig. 6; Taf. 10. Fig. 1-5. 
1874. 0. Feistmantel, Das Kohlenkalkvorkommen von Rothwaltersdorf in der Grafschaft Glatz. (Zeitschr. d. D. 

geol. Ges. 1873. p. 529.) 
1875-1877. Stur, Die Culm-Flora, in Abh. d. k. k. geol. Reichsanst. Bd. VIII. p. 376 (270}, 389 (2851, 393 (287). 
1880. Rothpletz, Die Flora und Fauna der Culmformation bei Hainichen in Sachsen. (Botan. Centralhl.) P· 30. 

1880. Lesq.uereux, Coal Flora of Pennsylvania. I. p. 407. PI. 74. Fig. 14, 15. 
1882. Renault, Cours de Botanique fossile. II. p. 56. PI. 12. Fig. 5-8. 
1884. Sterzel, Ueber die Flora und das geolog. Alter der Culmformation von Chemnitz-Hainichen. (9. B1!r. 11. 

Naturw. · Ges. zu Chemnitz.) · p. 186, 195. (Ganz an Stur anschliessend.) 
1884. Knoi-ria imbricata Weise im Jahrb. der k Preuss. geol. Landesanstalt. Berlin. 1885. p. 15!J. Taf. 5. 
1888. Knorria Volkmanniana R. Howse, a Catalogue of Fossil Plants from the Hutton Collection. p. !J-l. 

Die von Goeppert 1859~ Taf. 42. Fig. 1 und Taf. 43. Fig. 1 gegebenen Abbildungen entsprech c 
ganz den von Geinitz 1854, Taf. 9. Fig. 2 und 4 a gezeichneten Rindenstücken einer in unmittelbarem 
Zusammenhange stehenden typischen Knorria -imbricata. 

Stur verweist, 1875-1877. p. 393, jenes ausgezeichnete Rindenstttck (Taf. 9. Fig. 2) zu Eepioo­

dendron Volkmannianum, während er p. 389 den darunter liegenden entrindeten Stammtheil für Lepioo­

dendro11 Velthez'.mianum erklärt. Dies ist auf. alle Fälle ein Irrthum, über welchen schon Stcrzel 1884 
sich geäussert hat. 

Es tritt der Unterschied zwischen den Narben einer typischen Knorria imbricata und jenen eines 
entrindeten Lepidodendron Veltheimianum sehr deutlich bei einem V crgleichc unserer Al1Lildungcn Taf. ~. 

Fig. 3 und Taf. $). Fig. 1, 3 einerseits, und Taf. 4. Fig. 10, Tat. i'>. Fig. 4, i"l und Taf. 13. Fig-. J 
und 1 a anderseits hervor. Bei den entrindeten Stämmen der Knor»ia iniln·icata lacl"!'schcn die oft 
langgestreckten, dachziegelförmig geordneten, mehr oder weniger eng an einander liegenden, länglich­
wnlstförmigen Narben vor, die sich nach ihrem oberen Ende hin allmählich verengen und zuletzt stumpf 
mit einer Einkerbung oder auch fast spitz enden, an den entrindeten Stämmen des Lep. Veltlieimianum 

aber lassen die hervortretenden Narben mehr oder minder noch einen ovalen oder spindelförmigen Umriss 
erkennen, und sie sind allermeist in ihrer Mitte am stärksten gewölbt. Besonders bezeichnend ist für sie 
die auf unserer Taf. 6. Fig. 1 a in natürlicher Grösse gegebene Beschaffenheit cler Oberfläche eines alten 
(Fig. 1) abgebildeten Stammes. 

Man wird aber ähnliche Zustände der letzteren von typischen Exemplaren der Kno-rria imbricata 

auch in den Darstellungen unseres Altmeisters Goeppert leicht unterscheiden können und ich rechne 
dazu aus seiner Veröffentlichung vom Jahr 1859: Taf. 39. Fig. 3, wenn auch cleren Seite D an Sagenaria 

erinnert; Taf. 40. Fig. 3, 4; Taf. 41. Fig. 1, 2; Taf. 42. Fig. 1, zum Theil noch mit Rinde bedeckt, 
welche die länglichen Höcker trägt, Taf. 43. Fig. 1, welche von ihm zu Sa.qenaria Veltheimiana gezählt 
worden sind. 

Wenn in der relativen Länge der Narben an entrindeten Stämmen der Knorria imbricata schon 
bei der ersten Abbildung .Graf Sternberg's Flora d. Vorw. I. Taf. 27, eine wesentliche Verschiedenheit 
eintritt, so wird diese namentlich auch auf PI. 12 von Renault vor Augen geführt, wo Fig. 6, 7 die sehr 
lang gestreckten Narben als „moule des faiscea.ux vasciculaires, qui se rendn.ient aux feuilles"", Fig. 5 aber, 
mit weit kürzeren rhombischen Narben, als „fragment de tronc, apres la desh-uction partielle des coussinets 

foliaires"" und einzelne dieser Narben Fig. 8 als „cicah·ices depowrvues de lem· epiderme"" erläutert werden. 
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Solchen Blattnarben oder Blattpolstern entspricht anch das in Geinitz, Hain.-Ebersd. Taf. -10. 
Fig. 1 als Lycopodites düatatus Lindl. sp. unterschiedene Stammstück, welchem auch Knorria iml>ricata 

Göppert, Die Gattungen der fossilen Pflanzen. 1841. Lief. 5 u. 6. Taf. 1 u. 2. Fig. 1 und einige spätere 
Abbildungen sowohl Goeppert's als Anderer, wie namentlich Krtorria apicalis Eichwald, Leth. Ross. I. 
Tb. 12. Fig. 1 nahe treten. 

Diese rhombischen, ihrer Länge nach gekielten Narben zeigen an ihrem oberen Ende oft einen 
länglichl.'n oder auch rundlichen Höcker, dessen Lage an Exemplaren von Hainichen (Gein. Taf. 9. fig. 
1, 3, 4 a) besondere Beachtung verdient, da es uns zeigt, wie an dem oberen Ende der rhombischen, 
Bergeria-artigen Blattpolster der Knorria imbricata die Blätter befestigt waren. Dasselbe geht auch aus 
den Andeutungen eines solchen Höckers in v. Eichwald's citirter Abbildung, leider nur undeutlich aus Heer's 
citirter Abbildung Taf. 10. Fig. 4, sicher aber aus Göppert's schon citirter Abbildung von 1859. Taf. 42. 
Fig. 1 und aus Renault's Erklärung hervor. 

Dies weicht wesentlich ab von dem Charakter einer Sagenaria, wozu Lepidodendron Veltheimianum 
gehört, und dem .Aspidiaria-Zustande eines Lepidodendron, bei welchem das in das Blatt verlaufende 
Gefässbündel seinen Ausgang von dem nach der Mitte der Blattnarbe oder des Blattpolsters hin gelegenen 
Schildchen nimmt. 

Das Vorkommen der Knorria imbricata ist auf das untere Carbon, mit Culm, Kohlenkalk, Ursa­
Stufe und selbst das jüngere DeYon beschränkt, aus der productiven Steinkohlenformation ist sie uns 
nicht bekannt. 

4. Lepidodendron Veltheimianum Sternberg, 1825. (Sagenaria Veltheimiana Presl, Göpp., Gein.) 

Die vielgestaltige und viel umworbene Sagenaria Veltheimiana, welche als wichtigste Leitpflanze 
des älteren Carbon oder des Culm diese Zone zur Hauptzone der Lycopodiaceen gestempelt hat, tritt 
uns je nach ihrem Alter und dem Zustande ihrer Erhaltung in den mannichfaltigsten Formen entgegen, 
doch lässt sich Manches, was man in ihren Kreis gezogen hat, daraus wieder entfernen, wie dies mit 
Knorria imbricata hier bereits geschehen ist. 

Ich habe in allen früheren Sclll"iften das Verfahren von Br o n g n i a r t, Pr es l und G ö p p er t 
befolgt, Sagenaria, mit ihren mehr langgestreckten Blattnarben und deren Mitte genähertem Schildchen, 
als Untergattung von Lepidodendron zu trennen und dagegen die mit quer-rhombischen Blattnarben oder 
Blattpolstern versehenen Arten , welche das Schildchen für die Aufnahme des Blattes meist an ihrem 
oberen Ende tragen, bei Lepidodendron gelassen, was zunächst für Lep. tetrag-0num Stb. und die damit 
nahe verwandten Arten gilt, bei denen die Bergeria-Form sich geltend macht. 

Auch Lepidodendron laricinum Stb., das man zur Gattung Lepidophloios (Lepidofioios) Stb. erhoben 
hat und andere unter diesem Namen oder als Lomatophloyos Corda *) beschriebene Arten gehö.i;en dazu und 
sollten, meiner Ansicht nach, stets so gestellt werden, dass das quer-rhombische Schildchen mit den drei 
charakteristischen Punkten an das obere, nicht an das untere, Ende der Blattnarbe zu liegen kommt. 

*) Natüdich mit Ausscheidung jener als A1·ti1ia bezeichneten Markcylinder, deren Zugehörigkeit zu Oordaites 
längst erwiesen i:it. (Vgl. Geinitz, Die Versteinerungen der Steinkohlenformation in Sachsen. 1855. p. 41. Taf. 21. Fig. 22 
und Geinitz, Dyas. 1861-1862. II. p. 150. Taf. 34. Fig. 5.) 
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Die Selbständigkeit von Lepidophloioa wird. auch von Sc~imper und von Weis& 1869, Fossile Flora der 
jüngsten Steinkohlen-Formation und des Rothliegcnden im Saar-Rhein-Gebiete, vertheidigt. Die reiche 
Literatur über sämmtlichc Untergattungen von Lepidodendron ist jedenfalls am genauesten von Graf zu 
Solms-Laub 11. c h, Einleitung in die Paläophytologie, Leipzig 1887. p. 1U9-246, kritisch beleuchtet 
worden, worauf wir verweisen. Hier folgen nur einige mit dem Vorkommen der Sagenm;ia Veltlieimiaiia 
in Sachsen in Bezug stehende Citate und Bemerkungen, die als Ergänzung zu meinen frühci·en Mittheilungen 
dienen sollen: 

1864. 8a~na1-ia Ve1t11eimiana Geinitz, Darstellung der Flora de~ Hninichen-Ebcrsdort'er und des Flöhaer Kohlonb11~11ins. 
p. IH. Tat'. 4, ii, 6 (incl. Sagenaria caudata), Lepi'dodendron tetra,9onum, eh. Taf. a. Fig. 2 (n i eh t Fig. 1), Stigmari'a 
inaequalia, eh. p. ö!i. Tat'. 10. Fig. 3-6. Tab .. .11. .Fig. 3. 

1859. Goeppcrt, Ueber dio fossile Flora der s.ilurischen, der devonischen uml der illtcron Kohlenförmation. p. 96, 
Sagenaria Vdtl&eimiana (excl. Knorria. imbricata etc. s. oben). 

1860. v. Eichwald, Lethaeit Rossica, 1. Ba,qenaria Veltheimiana. p. 11!l. PI. 7. Fig. 2-li; Ulodendi·on ellipticum, eh. 
p. 140. PI. 10. Fig. a, 4, li etc .. 

1870. Ulodendron 11a1-malum Carruthers, in Monthly Microscop. Joumal. p. 146. PI. 44. Fig. 4. 
1871. 0. Ho er, }'ossile Flora der Bü.reninsel. Lep •. Veltl&eimianum,· p. :!8. Tat'. 8. }'ig. 1-7; Tat'. 9. Fig. 2 a, a, 4. 

Lep. commtdatum, p. 3!); Tat'. 7. Fig. 8-10. 
1870-1872. Schimper, TraiM de Pah\ontologie vcgctale, Lepitlodendron Veltheimianum. II. p. 2!1. modenilron commu­

tat11m. Sch. II. P·. 40. PI. 6:!. 
1875-1877. Lep. Veltheimianum Stur, Die Culm-Flora. 1. p. 711; II. p. :!30 (224), il7ii (:!60) u. t'. z. Theil. Taf. 18. 

Fig. 2, 3; Tat'. 20. Fig. 1-6; Tat'. 21; Taf. 22. Fig. 1-3. (Von Lep. Veltkeimianum ist auszuschliessen Tat'. 1!) 

Fig. ll, wegen 1les deutlichen Vorhandenseins der beiden Höcker an eiern ohrr<'n Endn der ßlattpolstcr unterhalb 
<leH S1•hil<lcl1C•118, weh-110 1ler 8age11aria Veltlieimiana fehlen, während sie fiir andere Art1m, wie 8. atmleata Stb., 
1·119oaa Sth., crenata Stb., obovata Stb. etc. hezoichneml sind.) 

· .187:-1. Sag. Vulll1eimia11a 0. Foistmantel, Das Kohlenvorkommen bei Rothwalterstlorf, ZeitHchr. 11. D. gmil: Ges. p. rl:!o 
(excl. K1101·ria imbricata), Tab .. 17. Fig. 31, 32 und 33, ·welche wegen dos Fohlens der chnmktcristhmhen punkt­
förmigon Hlicker 11ntorh11lb des Schildchens nicht zu Sag. aculeata Stb; gehören kann. - Lepidopkyllmn Velt­
l&ei1nia11um, p. liilll. T11f. 17. Fig. :14, 35. 

1880. Lep. Veltl&. Rothpl••tz, Die· Flom und Fauna 1ler Culm-Formation h<>i Hninichon in Sachsen. (Botan. Centml­
bl11tt.) p. 22. Taf. 2. l•'ig. l, 11-7, 11. 

1Hl!l!. Lep. V.Ztl&. Renault, Cour11 do Botanique fossilo. II. p. 9, liO. PI. ii. Fig. 1, 2. 
11!84. LeJJ. Velt/1, StN·zol, im IX. Bcr. cl. Naturw. Gos. zu Chemnitz. p. 2H> (eiccl. K11ori·ia imb1•ir.ata ek.) und St.ig­

. inai·ia inaequalia. p. 21 H. 

1!!87. Lep. Veltl1. Ornf zu Sohns-Laubach, J<~inleitung in die Pnlllophytologie. 

Für clie Entwickclungszustlinde dieser Pflanze sei nur noch hervorgehoben, dass ihre Fruchtlihren 
sich am Ende dnr jungen Zweige ausbilden, wovon 1854 in der Flora von Hainichen-Ebersdorf, 
Taf. 4. Fig. 4 '1~e erste Abbildung gegeben worden ist. Daher ist es auch nicht wahrscheinlich, class 
die grosscn schildfürmigen Narben, welche auf älteren Stämmen beobachtet werden (Taf. 5. Fig. 1-3, 
Ulodendron ornatissimitm Brongn., oder auch Ulodendron comrnutatum Schimper), gleichfalls die Abgliederungs­
stellen g1·osser Fruchtzapfen wären.*) Stur bezeichnet diC:lselbcn in seiner ausgezeichneten Darstellung als 
B u 1hi11 e n -Narben oder Brutknospen-Narben, gegen welche Deutung sich Graf zu Solms-Laubach 

*J Ein11 m1t.g1•g1•;1g<'1<<'tzto A1111i1·ht vert1·itt Zeiller in Builotin de Ja Soc. g1\olo!(iqun tln Fl'mrnP, T. XVIU. 18!l0. 
p. li, wo hervorgehohen wird, d111111 Ki<lstono in dem nnte1·e11 Carbon von Northumherlancl <~in Exemplur des Lepidodendron 
Veltl&eiinian"m m1tde1\kt lu1he, W!'lchrs an einer del' gro11111•11 Ulodendl'On-nrtigen D11prc>ssion<>n noch einen nnsitzenden Frucht­
zapfen (conn att.n1·hi'•) getr11g1•11 I111h1'. Daher will Kid11tm11• jen11 11m Enrlc 11er Zw11i!(e si"11 entwir.k!'ltr.11 Fl'uchtzapfen zu 
einer and11r!'l1 8pudee verwl'i~··n, w1111 w1•niget1ms f!lr 1111141•1·1• silchsiRchen Vorkommnisse nicht zulii.1<11ig erscheint. Lepid()-
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a. a. 0. p. 213 eben so entschieden ausspricht wie gegen die früheren Annahmen von Göppert und 
Geinitz, wonach dieselben für Astnarben gehalten werden. Würden es Narben von Fruchtähren sein, 
so wären diese Stämme wohl nur mit Unrecht zu Lepidodendron Veltluiimianum gezogen worden und 
müssten vielmehr als Ulodendron davon geschieden werden. 

Ebenso sind die Acten über die (Hain.-Eb. Taf. 7) als Sagenaria polyphylla Rom. sp. bezeichneten 
Stämme noch nicht geschlossen, welche eine sehr mannichfache Beschaffenheit annehmen. Sie werden 
von Stur und nach ihm von Anderen als ein Zustand des Lepidodendron Veltlteimianum betrachtet, was 
immerhin möglich ist, wenn man Fig. 1 in umgekehrter Stellung sieht. 

Grössere schildförmige Narben sind an keinem der zahlreichen uns vorliegenden Stammstiicke 
dieser Art zu beobachten. Es ist übrigens die einzige Pflanze aus der älteren Kohlenformation in Sachsen, 
deren Narben auf entrindeten Stämmen grössere Aehnlichkeit mit dem vielgenannten Lepidodendron 

Harcourti Witham zeigen (Lindley a. Hutton, l!'ossil Flora. PI. 7). 
Dass auch der bei Geinitz, Taf. 10. Fig. 2, als Sigillaria rhomboidea bezeichnete Steinkern zu 

Lep. Veltheimianum gehören kann, ist leichter zu vermuthen als zu beweisen. 

5. Ulodendron und Bothrodendron. 

Lepidodendron-Stämme, an deren mit Blattpolstern bedeckten Oberfläche grössere schildförmige, meist 
schüsselförmig oder becherförmig vertiefte Narben auftreten, hat man bekanntlich als Ulodendron unter­
schieden. Diese Narben zeigen in ihrer Mitte meist eine deutliche Abbruchstelle, die von einem ab­
geschnürten Aste, oder nach Anderen von einem losgetrennten Fruchtzapfen herrührt und von Stur für 
eine Brutknospen- oder Bulbillen-Narbe erklärt wird. Der übrige Theil dieser grossen Narben ist mit 
ähnlichen oder gleichen Blattpolstern oder Narben, wie die ganze Stammoberfläche, oder mit ausstrahlenden 
Furchen und Rippen bedeckt. Gegen die Annahme von losgetrennten Fruchtzapfcn spricht zunächst die 
Thatsache, dass sich die Fructificationen der Lycopodiaceen incl. der Sigjllarieen meist an den Enden 
der Zweige entwickelt haben, für die Annahme von Astnarben mag die symmetrische Stellung solcher 
Narben mitsprechen, wie sie von Schimper in Zittel's Handbuch der Palllontologie, II. 2. Taf. 192. Fig. 
142 rechts (in umgekehrter Stellung) für Ulode1idron minus und auch in ähnlicher Weise von Anderen 
vorgeführt werden. Die Bedeckung der Astnarben mit gewöhnlichen Blattpolstern darf als spUtere Ueber­
wucherung nach Abtrennung des Zweiges aufgefasst werden. Indem ich aber die Deutung dieser Narben 
Botanikern von Fach überlasse, möchte ich nur hervorheben, dass damit auch die Selbständigkeit der 
Gattung Ulodendron zusammenhängt, von welcher Zeillerdrei Typen unterscheidet, die wir als Sagenarien­
Form, Bergerien-Form und Bothrodendron-Form hinstellen können. - Die Pflanze, um deren 
richtige Bestimmung es sich hier handelt, ist die in den Versteinerungen der Steinkohlen-Formation in 
Sachsen, 1855 als Halonia punctata Lindley sp. p. 38 beschriebene und Taf. 3. Fig. 16, und Taf. 9. 
Fig. 1, 2, 3 abgebildete Form aus den mittleren Flötzen der Zwickauer Steinkohlenformation. 

Mndron Vcllheimianum hat seine Fn1ehtllh1·en oder Fl'llchtzapfen am Ende bcbllltterter Zweige getragen, wie unser lebemlea 
Lycopodium cla1Jatum und andere Arten. D1t11selbe gilt auch für die Fruchtllhren oder Zapfen von Siglllaria, wofür 
Beweise in unserem Königlichen Museum vorliegen und wovon auch Herr Zeiller selbst in seiner prachtvollen Flore foSBile 
dn hassin houiller de Valenciennes, 1886. Atlas PI. 89 und 90 Beweise giebt. 

Mltth~llun1en etc. aua dem k. Mlner. Mu1eum In Dra1dan. 2 
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Ich habe dieselbe für identisch mit Bothrodendron punctatum Lindl. a. Hutton, Foss. Flora. PI. 80 
und 81 = Ulodendron Lin<lleganum Presl, in Sternberg's Flora d. Vorw. Fase. 7, 8. p. 185. Tab. 45. 
Fig. 4, erklärt. Das dort angeführte Synonym von Halonia tubf'JT'culosa oder tubf'JT'culata beruht auf 
einem In·thum, der aber um so eher begreiflich. wird, als auch Carruthers in seiner Abhandlung über 
Halonia und Lepiilodendron unser Exemplar (Taf. 3. Fig. 6) zu Halonia stellt. (Geol. Mag. April 

1873. p. 151.) 
S chim per verweist dieses Exemplar zu Ulodendron minus Lindl. a. Hutt. Tab. 6 und Sternberg, 

Flora d. Vorw. II. p. 135. Tab. 45. Fig. 5, von welcher Art Ulod. punctatum Presl, Sternb. II. p. 186. 
Tab. 45. Fig. 1 kaum verschieden ist. 

· Auch die neueste Abbildung von Ulod. minus von Zeiller (Bull. de la Soc. geol. de France, 
Ser. 3. T. XIV. 1885/86. p. 182. PI. 9. Fig. 3 unterscheidet sich nur durch geringere Grösse der Blatt­
narben von unserem Exemplar. 

Wie aber Schimper das letztere für eine andere Pflanzenform hält als die auf Taf. 9. Fig. 1, 2, 3 
abgebildeten Stücke unserer Halonia punctata, so stellt auch Zeiller Both1·odendron punctatum Lindl. a. 
Hutt. als eine andere, sogar selbständige Gattung hin, die von Ulodendron durch die Beschaffenheit ihrer 
Blatthöcker, welchen das Blattpolster gänzlich fehlen soll, unterschieden wird. (V gL Zeiller a. a. 0. 
PI. 8 und das ihm nächst verwandte Bothr. minutifolium Boulay sp. PI. 9. Fig. 1. 2.) 

Trotz unserer grössten Hochachtung für die Untersuchungen des genannten Verfassers lässt sich 
in dieser Beziehung doch geltend machen, dass wenigstens in der Abbildung des Bothrod. punctatmn 

Lindl. a. Hutt. Tab. 80 die höckertragenden rhombiscl1en Blattnarben auf der linken Seite jenes Stammes 
noch schwach angedeutet sind und sich dann ganz ähnlich wie die auf unserer Taf. 9. Fig. 1 verhalten. 

Wir dürfen demnach wohl bei der früheren Ansicht, dass wir es hier mit Botltr. punctatum Lindl. 
zu thun haben, beharren und es weiteren Erfahrungen überlassen, ob dieser Name, oder dafür Ulodendron 

Lindleganum Presl, oder auch nur Lepidodend1·on sp. den Vorzug verdient. 
Das grosse Stammstück in Geinitz, 8teink. Taf. 9. Fig. 3 schliesst sich natürlich an Bothrod. 

punctatum Lindl. an, nur dass 4 grosse Astnarben neben einander stehen, aus deren Tiefe frische, zum 
Theil mit Blattnarben überwallte Triebe herausbrechen. 

Unter der Kohlenrinde tritt auch wieder die Knorria-Form der Ulodendron-Arten in grösseren, 
m.eist rundlichen Knoten oder länglichen Tuberkeln hervor und es lassen sich solche Formen unterscheiden, 
die an Sagenaria, an Bergeria. und an Halonia anschliessen. Die Abbildungen von Ulodendron-Arten 

in v. Eich w a 1 d, Lethaea Rossica, I. Taf. 9 und 10, ferner eine Abhandlung von Ca r r u t h e r s 
in Monthly Microscopical Journal, March 1. 1870. PI. 43 und 44 können ein erwünschtes Material 
hierzu liefern. 

Uebrigens wird es sich bei Beurtheilung solcher Zustände immer empfehlen, auf das Alter der 
Formationen Rücksicht zu nehmen, da sich die Arten des älteren Carbon mit Culm und Kohlenkalk 
allermeist als verschieden von jenen der productiven, oder mittleren und oberen Steinkohlen-Formation 
herausgestellt haben. 
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II. Die Graptolithen des K. ~lineralogischen Museums in Dresden. 
Von 

Dr. H. B. Geinitz. 

Mit Tafel A. 

Das rege Interesse, welches man dem Vorkommen von Graptolithen in den verschiedenen Zonen 
der Silurformation seit längerer Zeit schenkt, hat mich veranlasst; Rämmtliche 1851 *) von mir beschriebene 
Arten, welche das Königl. Mineralogische Museum besitzt, von Neuem zu untersuchen und aufzustellen, 
um sie vergleichenden Untersuchungen auch fremder Fachmänner leichter zugänglich zu machen. 

Nur die dort als Nereograpsus unterschiedenen Formen sind hier nicht berücksichtigt worden, 
da die Acten hierüber noch nicht geschlossen sind, wenn ich auch dabei beharren muss, dass Nereites 

cambrensis Murch. mit ungegliedertem Canale sich als Nereograptus sp. den lebenden Pennatulinen, 
Virgularia juncoides Blainv. und Funiculina cylindrica Blainv. eng anschliesst**), während manche andere 
Nereiten, welche einen gegliederten Canal besitzen, nur unnatürlich von ihren nächsten lebenden 
Verwandten in der Gattung Nereis, PhyUodoce etc. geschieden werden können.***) Immerhin bleibt aber 
von den Nereiten-artigen Formen noch mancherlei übrig, was man mit Nathorstt) und Anderen als 
Wurmspuren auffassen darf. 

Nach der ziemlich reichhaltigen, seit 1850 erschienenen Literatur über Graptolithen lassen sich 
sämmtliche Arten, welche das Königl. Mineralogische Museum in Dresden bewahrt, auf die Gattungen 
Mono,qraptus Gein. (mit Rastrites Barrande, Prütiograptus und Pomatograptus Jaekel), Cyrtograptus Carruthers, 
Tetragraptus Salter, Di,dymograptus Mac-Coy, Diplograptus Mac-Coy (mit Dimorphograptu.s Lapworth und 
Cephalograptus Hopkinson), Phyllograptus Hall und Retiolites Barrande vertheilen. Auf die durch Zusammen­
drückung der hornigen, biegsamen Polypenstöcke entstandenen Sc a 1 a r i f o r m e n verschiedener Grapto-

*) H. B. G ein i t z , Die Versteinerungen der Grauwackenformation in Sachsen und den angrenzenden Ländern. 
Abtheilung 1. Die Graptolithen. Mit 6 Tafeln. Leipzig 1852. 

**) H. B. G e in i t z , Grapt. p. 27. Taf. 5. Fig. 20-:--27; Taf. 6. Fig. 21, 23. 
***) H. B. Geinitz, Die organischen Ueberreste im Dachschiefer von Wurzbach bei Lobenstein. Act. Ac. C. 

Leop. Car. Vol. XXXIII. Mit 8 Taf. 
t) A. G. Nathorst, Kongl.· Svenska Vetenskaps-Acad. Handl. Bandet 18. No. 7. 

2* 
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lithen, welche Hall in der Gattung Climacograptus vereinigt hat, ist hier wenig Rücksicht genommen, da 
ihre Zugehörigkeit zu sicher bestimmbaren Arten meist weniger gesichert ist. Ein solcher Zustand ist 
der in „Carl Linnaei Skänska Resa". Stockholm 1751. p. 147 zuerst abgebildete GraptoUthus scalaris L., 

welcher mit Monograptus friangulatus Harkn. zusammen liegt. . 
Dank einer Arbeit von S. A. T u ll b er g, On the Graptolites described by Hisinger and the 

other Swedish Authors. Stockholm 1882 (Bihang till K. Svenska Vet. Akad. Handlingar. Bd. VI. No. 13), 
ist jetzt die Füglichkeit geboten, die Abbildungen Hisinger's in der Lethaea Snecica richtiger beurtheilen 
zu können, als dies früher möglich war. 

Die Sammlungen von Graptolithen aus der Gegend von Ronneburg im Herzogthum Altenburg 
und von Reussischen Fundorten haben insbesondere durch die Bemühungen meines unermüdlichen Freundes, 
Herrn R o b er t Eise l in Gera, einen bedeutenden Zuwachs erhalten, wofür ich ihm auch an dieser 
Stelle meinen besten Dank ausspreche. 

I. ltlonograptns (früher Monograpsus) Gein. 
Syn.: Monoprion et Rastl'ites Barrande, PristiograptufJ et Pomatograptlts J aekel. 

]. Mon. sagi ttarius Hisinger (Mon. leptotheca Lapw.). Taf. A. Fig. 1. 

1837. Prionotua sagit.tariua Hisinger, L"ethaea Suedca. p. 114. Suppl. Taf. 35. Fig. 6. 
1852. Mon. sa!f. Gein. Grapt. p. 32 z. Th. Taf. a. Fig. !l?, 10?. 
1855. Mon. sag. A. Römer, Grapt. am Harz, Leonh. Brn. Jahrb. p. 540. Taf. 7. Fig. 7. 
1868. Gr. Bol1emir.ua Nicholson, Qu. Journ. Geol. Soc. Vol. XXIV. p. 539. PI. 20. Fig. 22-24 (nicht Bal'l'im<le). 
1876. Mon. leptotheea Lapworth im Geol. Mag. New Ser. Dec. II. Vol. III. p. 352. PI. 12. Fig. 4. 
1882. Mon. lepl.otheea Tullberg a. a. 0. p. 12. PI. 2. Fig. 8-12. 

Nach Tnllberg stimmen typische Exemplare von Hisingei: genau überein mit Mon. leptotheca 

Lapw., bei welcher Art sich der gewölbte äussere Zellenrand zuletzt fast parallel zu der Hauptaxe zu 
stellen sucht; doch wurde selbst von Hisinger der Name sagittarius auch für andere Arten verwendet, 
wie namentlich für Mon. Hisin,qeri Carr. Unser Museum besitzt diese Art ans Alaunschiefer von Raitzhain 
und Russdorf bei Ronneburg, Kieselschiefer zwischen Thiergarten und Kürbitz im Vogtlande, von Heinrichs­
ruhe bei Schleiz, vom Steinberg bei Lanban in Schlesien, von Kleczanov bei Sandomierz in Polen 
und von Downton bei Lndlow, England. 

2. Mon. His in g er i Carruthers (Mon. sagitt,a,rius His. z. Th.). Taf. A. Fig. 3 und 4. 

1840. Gr. aealari11 Quenstedt in Leonh. Bronn's n. Jahrb. p. 276. Fig. 5. 
1841. Desgl. ebenda p. 700. Taf. 10. Fig. 17, 18. 
1843/47. ? (},„ sagittarius Hall, Pal. of ~ew York. Vol. I. p. 272. PI. 74. Fig. 1. 
1846. Gr. aagittarius Gein., Grundriss d. Verstein. p. 313. Taf. 10. Fig. 13 (excl. Syn.) 
1852. Desgl. Gein. Grapt. p. 32. Taf. 2. Fig. 2-7. 
1852. Desgl. Salter in Qu. Journ. Geol. Soc. Vol. VIII. p. 390. PI. 21. Fig. 8. 
1867. Desgl. Baily, Figures of Characteristic British Fossils PI. 9. Fig. 1. 
1868. Desgl. Nicholson, Qu. Joum. Geol. Soc. Vol. XXIV. p. 541. PI. 20. Fig. 25-27. 
1876. Mon. Hisingeri Lapworth, in Geol. Mag. Dec. 2. Vol. III. p. 350. PI. 12. Fig. 1. Var. Jaeitlum Lapw. eb. 

p. 351. PI. 12. Fig. 2. 
1880/81. Mon. Jaeulum Linnarsson in Geol. Fören. Förhandl. Bd. V. p. 508. Taf. 22. Fig. 1, 2. 
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Diese Art, deren Zellenränder als scharfe Sägezähne erscheinen, deren Mündungsrand fast senkrecht 
2ur Längsaxe liegt, ist bisher ziemlich allgemein als Hisinger's Prionotus sagüt,a,rius betrachtet worden 
und auch Hisinger selbst scheint sie von Mon. leptotheea nicht getrennt zu haben. Auf 1 cm Länge 
fallen 7-8 Zelle~ündungen. 

Vorkommen : Im Kieselschiefer von Limbach westlich von Wilsdruff, zwischen Thierbach und 
Kürbitz bei Plauen im Vogtlande, im Alaunschiefer vom Juchhe bei Oelsnitz i. V., Langenstriegis in 
Sachsen, Lobenstein - Fürst. Reuss, Ronneburg - Raitzhain - Herz. Altenburg, und als nordisches 
Geschiebe bei Herzogswalde in Schlesien. 

3. Mon. nuntius Ba. Taf. A. Fig. 5, 6. 

1850. Grapt. nuntiua Barrande, Grapt. p. 45. PI. 2. Fig. 6-8. 
1852. Mon. nuntiua Gein., Grapt. p. 34. Taf. 2. Fig. 16, 22, 23, 26, 27 und wenigstens einige der Fig. 6-15 ab· 

gebildeten Scalariformen. 
1876. ? Mon. concinnua Lapworth, Geol. Mag. N. S. Dec. II. VoI. III. p. 320. PI. 11. Fig. 1. 

Der Hauptunterschied dieser Art von Mon. Hisingeri Lapw. liegt in der grösseren Anzahl der 
~inander etwas näher gerückten Zellen oder ihrer zahnförmigen Mündungsränder, deren ca. 10 auf 1 cm 
Länge fallen. 

Fundorte: Raitzhain und Russdorf bei Ronneburg, zwischen Weckersdorf und Langen -Wolschen­
dorf, Hohenölsen, Juchhe und Hartmannsgrün bei Oelsnitz i. V., Heinrichsruhe bei Schleiz und Grand 
Manil in Belgien (cfr. Malaise 1874). 

4. Mon. Nilssoni Ba. Taf. A. Fig. 7, 8. 

1843/47. ? Grapt. tenuis Hall, Pal. of New York. I. p. 272. PI. 74. Fig. 2, a-d. 
1850. Gr. Nilaaoni Barrande, Grapt. p. 51. PI. 2. Fig. 16, 17 (nicht 18). 
1851. Desgl. Harkness, Quart. Jom-n. GeoI. Soc. Vol. VII. p. 61. PI. 1. Fig. 7. 
1851. Gr. tenuia Mc-Coy, Brit. PaI. Foss. p. 6. PI. 1. B. Fig. 4, 5. 
1852. Mon. Nilssoni Gein., Grapt. p. 35. Taf. 2. Fig. 17-20, 24, 25, 28-32. 
1867. DesgI. Baily, Figures of Char. British Fossils. PI. 9. Fig. 2. 
1868. Desgl. Nichoison, Qu. Journ. GeoI. Soc. Vol. XXIV. p. 537 (excI. M. proteua). PI. 20. Fig. 16-21. 
1869. DesgI. Heidenheim in Zeitschr. d. D. geoI. Ges. Bd. 21. p. 147. Taf. 1. Fig. 2. 
1876. Desgl. Lapworth in GeoI. Mag. N. S. Dec. II. Vol. III. p. 315. PI. 10. Fig. 7. 

? Mon. intermedius Lapworth, eh. p. 31G. PI. 10. Fig. 10, 11. 
1878. Mon. Nilaaoni Haupt, Die Fauna des Graptolithen-Gesteins, Görlitz. p. 21. Taf. 4. Fig. 3. 
1876-1880. Desgl. Zittel, Handb. d. Pal. I. p. 297. Fig. 261 a. 
1889. Priatiograptua Nilaaoni Jaekel in Zeitschr. d. D. geol. Ges. p. 673. Taf. 28. Fig. 7. 

Durch die Beschaffenheit ihrer Zellen sehr nahe verwandt mit Mon. Hi.singeri, von dem sie sich 
nur durch den weit engeren Canal unterscheidet, darf man vielleicht einen Jugendzustand des letzteren 
darin erkennen, wofür namentlich auch das Zusammenvorkommen beider Arten nach J. Hall (Pal. of 
New York. Vol. 1. PI. 72. Fig. 1 und 2) spricht. Es würde hiernach Mon. sagittarius eine ausser­
ordentliche Länge erreicht haben können. 

Fundorte : Kieselschiefer von Limbach bei Wilsdruff, Alaunschiefer von Raitzhain und Russ­
dorf bei Ronneburg 1 Hohenölsen, Graefenwarth bei Schleiz, Juchhe bei Oelsnitz i. V. und Saalfeld. 
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5. Mon. Salteri Gein. Taf. A. Fig. 2. 

1851. Grapt. tenuia Salter, Quart. Journ. Geol. Soc. Vol. VII. p. 173. PI. 10. Fig. 1. 
1852. Mon. Salteri Gein., Grapt. p. 36. 
1868. Gr. tenuis Nicholson, Qu. Journ. Geol. Soc. Vol. XXIV. p. 538. PI. 20. Fig. 31. 
1869. Mon. Salteri Heidenhain, Zeitschr. d. D. geol. Ges. Bd. 21. p. 148. Taf. 1. Fig. 3. 
1876. Desgl. Lapworth, Geol. l\fag. New Ser. Dec. II. Vol. III. p. 318. PI. 10. Fig. 8. 
1878. Desgl. Haupt, Die Fauna des Graptolithen-Gesteins, Görlitz. p. 21. Taf. 4. Fig. 2. 

Bei der analogen Beschaffenheit der Zellen dieser Art mit jenen von Mon. leptotheca Lapw. 
(PTionotus sagittarius His.) liegt die Vermuthung nahe, dass sich die erstere zu Mon. leptotheca als Jugend­
zustand in einer ähnlichen Weise verhält wie Mon. Nilssoni Ba. zu Mon. HisingeTi Carr. 

Fundorte: Alaunschiefer von Saalfeld und Unt. Ludlow-Fels von Church Hili, Downton bei 
Ludlow, Shropshire. 

6. Mon. tenuis Port!. Taf. A. Fig. 9. 

1843. G1·apt. tenuis Portlock, Report. p. 319. PI. 19. Fig. 7. - Vgl. Geinitz, Grapt. 1852. p. 36. 
1868. Gr. diacretus Nicholson, Qu. Journ. Geol. Soc. Vol. XXIV. p. 539 z. Th. PI. 20. Fig. 12, 13. 
1876. Mon. tenuis Lapworth, Geol. Mag. New Ser. Dec. II. Vol. III. p. 319 z. Th. PI. 11. Fig. 3. f, g, h. 

Bei gleich dünner Beschaffenheit des Polypenstockes, wie die beiden vorhergehenden Arten unter­
scheidet sich Mon. tenuis Portlock durch seine spitzwinkelig aufgerichteten Ränder der Zellenmündungen. 

Will man ihn als ähnlichen Jugendzustand auffassen wie jene, so würde man dafür vielleicht 
am ehesten den von Scharenberg (Ueber Graptolithen, Breslau 1851. p. 15) als GTapt. BarTandei Schar. 
bezeichneten älteren Zustand, Taf. 1. Fig. 6, 6a, c, ansprechen dürfen. (Vgl. No. 10.) 

Grapt. BaN"andei Suess u. A. lässt sich auf Jugendzustände von Mon. Becki Ba. und Mon. 
Froteus Ba. zurückführen. (Vgl. No. 16.) 

Von Mon. tenuis Port!. liegt ein Exemplar in einem nordischen Geschiebe von Kleczanow bei 
Sandmierz in Polen vor. 

7. Mon. Bohemicus Ba. Taf. A. Fig. 10. 

1850. Gr. Bohemicua Ban-ande, Grapt. p. 40. PI. 1. Fig. 15-18. 
1851. ? Gr. Ba1"Tandei Scharenberg, Ueber Graptolithen, Breslau. p. 15 z. Th. Taf. 1. Fig. 5, 5 a. 
1851. Gr. Bohem. Süss, Grapt. p. 26. Taf. 8. Fig. 6. 
1851. ? G1" inciaus Harkness, Qu. Journ. Geol. Soc. Vol. VII. p. 62. PI. 1. Fig. 8. 
1852. Mon. Bohemicua Gein., Grapt. p. 36. Taf. 2. Fig. 41. 
1869. Gr. Bohem. Heidenhain, Zeitschr. d. D. geol. Ges. Bd. XXI. p. 149. Taf. 1. Fig. 4. 
1876-1880. Mon. Bohemic"a Zittel, Handb. d. Paläont. I. p. 293. Fig. 196 d. 
1889. Pristiograptua Bohemicua Jaekel, Zeitschr. d. D. geol. Ges. p. 672. Taf. 28. Fig. 4. 

Polypenstock nach der Basis hin in einem weiten Bogen gekrümmt, an dessen Innenseite die 
Zellen münden. Diese erweitern sich sanft zu der kreisrunden Mündung, welche nach rückwärts 
gerichtet ist. 

Fundorte: Graefenwarth und Weckersdorf bei Schleiz, Russdorf bei Ronneburg, Gunzenberg 
bei Plauen, Bahnhofstrasse in Plauen, Hinter Kopanina in Böhmen, Et. E. Barrande. 
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8. Mon. latus Mc-Ooy. Taf. A. Fig. 11. 

1843. Graptolithus Po1ilock, Rep. Pl. 20. Fig. 1 rechts unten. 
1848. Gr. latus Mc-Coy, Qu. Journ. Geol. Soc. Vol. IV. p. 223. 
1850. Gr. Ruemeri Ba1·rande, Grapt. p. 41. Pl. 2. Fig. 9-11. 
1851. G1-. latua Mc-Coy, Brit. Pal. Foss. p. 4. Pl. 1 B. Fig. 7. 
1852. Desgl. Gein„ Grapt. p. 39. Taf. 2. Fig. 37, 38. 
1855. Desgl. F. A. Roemer, in Leonh. Br. n. Jahrb. p. 540. Taf. 7. Fig. 2. 
1869. Mon. Roemeri Heidenhain, Zeitschr. d. D. geol. Ges. Bd. XXI. p. 150. Taf. 1. Fig. 5. 

Durch seine ungewöhnliche Breite des Stammes und die Beschaffenheit seiner langen, schmalen, 
.gleich weiten Zellen, die sich ihrer ganzen Länge nach berühren, ausgezeichnet. 

Fundorte: Raitzhain und Russdorf bei Ronneburg, Gunzenberg bei Plauen, Graefenwarth bei 
Schleiz, Hinter Kopanina und Butowitz in Böhmen. 

Fraglich erscheint es, ob nicht auch Grapt. Chimaera Barr., Grapt. p. 52. Taf. 4. Fig. 34, 35 
nur ein Zustand des Mon. latus ist, dessen Zellmündungen durch Gesteinsmasse verdickt sind. 

9. Mon. virgulatus Beck. Taf. A. Fig. 12. 

1839. Gi·. virgulatus Beck in Murchison, Silurian System. Vol. II. p. 694. PI. 26. Fig. 2 = Gr. Ludensis Murch. z. Th. 
1851. Desgl. Scharenberg, Grapt„ Breslau. p. 14 z. Th. Taf. 1. Fig. 8, 9. 
1851. Prionotua aagillarius Boeck, Bemrerkn. ang. Graptolitherne, Christiania, p. 9. Fig. 32-35. 
1852. Mon. virg. Gein„ Grapt. p. 37. Taf. 5. Fig. 36, a, b. 
1872/74. Grapt. _ aagittariua Erdmann, Geol. För. i Stockholm Förh. J. p. 204. Taf. 18. Fig. 1. 

Die Zellen erweitern sich nach ihrer Mündung hin ein wenig, wie bei Mon. Bohemicus, stehen 
.aber enger beisammen und verlaufen an ihrem unteren; nach unten gekehrten Mündungsrande in eine 
scharfe Ecke. Der Polypenstock ist gerade gestreckt. Diese Art unterscheidet sich von Mon. Hisingeri 

(oder J acu.lurn) durch eine engere Stellung der zahlreicheren Zellen. 
Hier liegen die Originale zu Scharenberg's Abhandlung aus Alaunschiefer von Äggers Kirchhof 

bei Christiania vor. 

10. Mon. Barrandei Scharenberg, nicht Suess. Taf. A. Fig. 13. 

1851. Grapt. Ba1·randei Schar., Ueber Graptolithen, Breslau 1851. p. 15 z. Th. Fig. 6, 6 a (excl. Fig. 5). 
1852. Mon. Barrandei Gein„ Grapt. p. 33. 

Diese mit Mon. vit-gulatus bei Christiania zusammen vorkommende Art besitzt längere und 
-entfernter stehende Zellen, deren Mündungsrand sich spitz nach vorn (oder oben) richtet, wodurch eine 
nahe Beziehung zu Gr. sagittarius Portlock, Report. p. 320. PI. 19. Fig. 8, sowie aber auch mit Gr. tenuiB 

Porti. eintritt. (Vgl. No. 6.) 
Von Äggers Kirchhof bei Christiania. 

11. Mon. colonus Barr. sp. Taf. A. Fig. 14. 

1850. Gr. colonua Ba1Tande, Grapt. p. 42. Pl. 2. Fig. 1-5. 
1851. Gr. feri·ugineua und Gr. dubiua Suess, Grapt. p. 30 und 31. Taf. 9. Fig. 7 und 5 (seq. Barrande, Bemerkungen 

im Jahrb. d. k. k. geol. R. A. 1852). 
1852. Mon. colonus Gein., Grapt. p. 38. Taf. 2. Fig. 33-36. 
1868. Gr. colonus Nicbolson, Qu. Journ. Geol. Soc. Vol. XXIV. p. 540. PI. 20. Fig. 9-11. 
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1869. Mon. colonua Heidenhain, Zeit.sehr. d. D. geol. Ges. Bd. XXI. p. 146. 
1876. ? Mon. Galae'llBia Lapworth, Geol. Mag. N. Ser. Dee. II. Vol. III. p. 356. PI. 12. Fig. 5. - Mon. colomia Lapw. 

eb. p. 505. PL 20. Fig. 9 und var. dubiua Lapw. eb. p. 506. PI. 20. Fig. 10. 
1878. Mon. colonua Haupt, Fauna des Graptolithen-Gesteins. p. 19. 
1889. Priatiograptua colonua Jaekel, Zeit.sehr. d. D. geol. Ges. p. 674. Taf. 18. Fig. 8. 

Sehr ähnlich dem Mon. virgtilatus unterscheidet sich diese gerade gestreckte und robuste Art 
davon fast nur durch die etwas längeren Zellen, deren Stärke ziemlich gleich bleibt oder nach der 
Mündung hin sogar etwas abnimmt, wobei der untere Mündungsrand in eine kurze Spitze ausläuft. 

Fundorte : Raitzhain, Posterstein, Brunnenholz und Russdorf bei Ronneburg, Bahnhofstrasse 
in Plauen, Gunzenberg bei Plauen i. V., Graefenwarth bei Schleiz, Lobenstein, Saalfeld, Steinberg bei 
Lauban in der Preuss. Oberlausitz, bei Konieprus in verschiedenen Colonien Barrande's in Böhmen und 
bei Malmö in Schonen. 

12. Mon. frequens Jaekel sp. Taf. A. Fig. 15. 

1889. Priatiograptua frequena Jaekel, Zeit.sehr. cl. D. geol. Ges. p. 669. Taf. 28. Fig. 1, 2. 

Nach Jaekel die häufigste Form in den Graptolithen-Gesteinen der norddeutschen Ebene, welche 
bisher von den meisten Autoren zu Mon. colonus gestellt worden ist, von dem sie sich aber durch den 
.Mangel an Zellfortsätzen und die Grösse der Mündung unterscheiden soll. 

„Die Art ist gestreckt. Die Zellen nehmen anfangs gleichmässig an Länge zu und bleiben sich 
nachher gleich. Ihre Neigung gegen die Axe beträgt 45° und weniger. Ihre Form ist cylindrisch, ihre 
Berührungsflächen also parallel. Ihre Länge beträgt das 3-4fache ihres Durchmessers. Die Mündung 
nimmt das ganze Zelllumen ein, steht auf der Zelllage senkrecht und schneidet daher die Axe oberhalb 
unter 45° und mehr. Die Mundränder sind glatt, etwas nach innen gebogen. Der Querschnitt des 
Stockes ist oval bis gerundet" (Jaekel). 

Der Autor zieht zu dieser Art auch Grapt. virgulatus Beck in Murchison Silurian System, Pl. 
26. Fig. 2 = Grapt. Ludensi's .Murch. z. Th., der sich aber von M. frequens durch die Erweiterung der 
Zellen und einen kleinen spitzen Fortsatz an deren Mündungen unterscheidet. Näher scheint das von 
Scharenberg, 1851, Grapt. Taf. 1. Fig. 5, 5a mit zu Grapt. Barrandei Schar. gezogene Exemplar von 
Christiania zo. stehen. 

Mehrere Exemplare liegen aus der norddeutschen Ebene vor, wie von Rostock und von Nieder­
Kunzendorf bei Freiburg in Schlesien. 

13. Mo n. t es t i s Ba. sp. 

1850. Grapt. teatis Barrande, Grapt. p. 53; PI. 3. Fig. 19-21. 
1851. Desgl. Süss, Grapt. p. 28. Taf. 8. Fig. 7. 
1852. Mon. teatia Gein. Grapt. p. 39. 
1869. Desgl. Heidenhain, Zeitsehr. d. D. geol. Ges. Bd. 21. p. 149. 
1889. Priatiograptua teatia Jaekel, Zeit.sehr. d. D. geol. Ges. p. 675. Taf. 28. ~'ig. 9. 

Das Museum besitzt aus Barrande's Händen 1 Exemplar von Borck bei Beraun. 
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14. Mon. priodon Bronn sp. Taf. A. Fig. 16. 

1837. Loinatoceraa priodon Bronn, Lethaea I. p. 56. Taf. 1. Fig. 13. 
1839. Grapt. Ludenaia Murchison, Silurian System, p. 694. PI. 26. Fig. 1, la (nicht 2). 
1842. Gr. priodon Gein. in Leonh. Br. n. Jahrb. p. 699. Taf. 10. Fig. 16. 
1846. Desgl. Gein., Grundriss d. Verstein. p. 312. Taf. 10. Fig. 13*. 
1850. (h. yriodon Barrande, Grapt. p. 38. PI. 1. Fig. 1-14. 
1851. Gr. Ludenaia Mc. Coy, Brit. Pal. Foss. p. 4. 
1851. G1·. P1·iodon Suess, böhm. Grapt. p. 25. Taf. 8.lFig. 5. 
1852. Mon. Priodon Gein. Grapt. p. 42. Taf. 3. Fig. 20-27, 29-32, 34. 
1854. Gr. priodon (Ludenaia) Murchison, Siluria, PI. 12. Fig. 4. 
1855. Mon. Priodon A. Römer, in Leonh. Br. n. Jahrb. p. 540. Taf. 7. Fig. 1. 
1868. Gr. priodon Nicholson, Qu. Journ. Geol. Soc. Vol. 24. p. 540. PI. 20. Fig. 6. 
1869. Mon. priodon Heidenhain, Zeit.sehr. d. D. 'geol. Ges. Bd. 21. p. 146. 
1876. Desgl. Lapwo11h, Geol. Mag. New Ser. Dec. II. Vol. 3. p. 356. 
1876-1880. Desgl. Zittel, Handb. d. Paläontologie. I. p. 292. Fig. 196 a, b, c. 
1879. Desgl. Linnarsson, om Gotlands Graptolites, K. Vet. Akad. Förh. No. 5. p. 4. Taf. 10. Fig. 1-12. 
1880-1881. Desgl. Linnarsson, Geol. Fören. Förh. Bd. 5. p. 509. Taf. 22. Fig. 3-6. 

Desgl. Törnquist, eb. p. 437. Taf. 17. Fig. 3. 

Dieser weit verbreiteten und vielfach beschriebenen Art sind hier keine Bemerkungen hinzu 
zu fügen. 

Das Mineralogische Museum besitzt sie von folgenden Fundorten: 

Untersilurischer Kieselschiefer von Seligstadt zwischen Meissen und Wilsdruff, mittelsilurischer 
Alaunschiefer von Raitzhain und Russdorf bei Ronneburg, Zwickau, Linda und Ransbach bei Pausa, 
Plauen, Gegend von Stenn, Oelsnitz im V., Teufelsberg bei Hof, Heinrichsruhe bei Schleiz, Saalfeld, 
Steinberg bei Lauban in der Preuss. Oberlausitz, aus Barrancle's Etage E: Listice, Kozel, Wyscocilka 
bei Prag, Ratinka bei Beraun, Fougerolle bei Caen und aus der Bretagne in Frankreich, sowie aus 
dem Unter-Ludlow-Fels von Downton bei Ludlow in Shropshire. 

15. l\Ion. millipeda Mc. Coy. Taf. A. Fig .. 35. 

1850. Gr. millipeda Mac Coy, Ann. Nat. Hist. 2nd. Ser. Vol. 6. p. 271. 
G1". l'roteus var. plana Barrande, Grapt. p. 58. PI. 4. Fig. 15. 
G1·. falx Suess, böhm. Grapt. p. 35. Taf. 9. Fig. 10. 

18äl-1855. o-i„ millipeda Mac Coy, Brit. Palaeoz. Foss. p. 5. PI. 1. B. Fig. 6, 6a. 
1852. Mon. millipeda Gein. Grapt p. 43. Taf. 3. Fig. 33; Taf. 4. Fig. 1-3, 5, 21, 22. 
1868. G1·. Becki Carruthers, Geol. Mag. Vol. 5. p. 14 z. Th. 
1868. Gr. Sedgwickii Nicholson, Qunrt .• Journ. Geol. Soc. Vol. :!-L p. 533 z. Th. 
1876. llfon. lobiferus Lapworth, Gen!. ;\fag. New Ser. Dec. II. VoL 3. p. 499 z. Th. 

Diese Art bildet eine Mittelstufe zwischen Mon. p1·iodon und ... ~Ion. Becki, schliesst sich aber viel 
enger an den ersteren, und zwar an die spiral in einer Ebene gewundenen Varietäten desselben, als an 
den letzteren an, womit sie Carruthers und Lapworth vereinigen wollen. Die Jugendzustände des Mon. 
Becki zeigen weit entferntere Zellen, welche in einer kurzen höckerartigen Mündung enden und von den 
Autoren meist als Mon. Barmndei Suess oder unter anderen Namen unterschieden wurden. Viele der­
selben gehören zu .ltfon. Becki. 

Mittheilungen ete. aus dem k. Miner. l\[useum in Dresden. 3 
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Fundorte: Seligstadt zwischen Meissen und Wilsdruff, Langenstriegis bei Frankenberg, Raitzhain 
und Russdorf bei Ronneburg, Hartmannsgrün bei Oelsnitz i. V., zwischen Thiergarten und Kürbitz bei 
Planen, Heinrichsruhe bei Schleiz, Silberknie bei Ebersdorf (Reuss), Teufelsberg bei Hof. 

16. Mon. Becki Ba. sp. Taf. A. Fig. 17, 18, 19. 

1850. Gr. Becki Barrande G1·apt. p. 50. PI. 3. Fig. 14-18. 
1850. Gr. lobiferua M'Coy, Ann. of nat. bist. 2. Ser. Vol. (). p. 270. 
1851-1855. Desgl. M'Coy, Brit. Pal. Foss. p. 4. PI. 1 •. B. Fig. 3. 
1851 Gr. Becki und Gr. Nicoli Harkness, Quart .• Journ. Geol. Soc. VoI. 7. p 60, 61. PI. 1. Fig. 5, 6. 
1851. Gr. Becki Suess, böhm. Grapt~ p. il-l. Taf. !I. Fig. 4. - Gr. Ban·andei Suess eb. p. 42. Taf. 9, Fig. 12. (seg. 

Barrande). 
1852. Mon. Becki Gein. Grapt. p. 41. Taf, 3. Fig. 12-1!1, l!M. 

1853. Desgl. Richter, Zeitscbr. d. D. geoI. Ges. Bd. 5. p. 45!1. Taf. 12. Fig. 23-25. 
1868. Gr. lobiferus, mit Var Nicoli Harkn. und exi9uus Nicb., Nichoison, Quart. Journ. Geol. Soc. YoI. 24. p. 532, 

53:~. PI. l!l. Fig. 27-30. - ? Gr. diacrttUB Nich. eh. p. 53!1 z. Th. PI. 20. Fig. 14, 15. 
1868. G1·. Oliii,'lani Carruthers. Gent Mag. Vol. Zi. p. 14. PI. 5. Fig. t!I a, b. (seg. Nichoison). 
1876. Mo11. loUjmis Lapworth, Geol. Mag. New Scr. Dee. II. Vol. a. p. 4!1!1. PI. 20. Fig. t. (excl. millipedia). 

MU'11. Becki Lapw. eb. p. 500. PI 20. Fig. 2. 
Mon. Olingani Lapw. eb. p. 501. PI. 20. Fig. 3. 
Mon. Bar1·andei Lapw. eb. p. W:!. PI. ::W. Fig. f1 und 
Mon. exi,qv.us Lapw. eb. p. 503. PI. 20. Fig. 6 (.Jugendformen). 

1880-lXXl. ? Mon. nodifer Tornquist, Geol. Fören. Forh. Bd. Y. p. 436. Taf. 17. Fig. 2 und Mo1i. sartorius Torn­
quist, eb. p. 441. Taf. 17. Fiir. fi (,Jugendformen). 

Mo11. cf. lobi'.fei· Linnarsson. eb. p. 511. T11f. :!2. Fig. !1-12 und ! Mo1i. dextro1·s11s Linn11rsson. eh. p. 511. Taf. 
23. Fig. 1-i. (Jugendformen). 

188!1. Pom11to.9raptus Becki Jaekel. Zeitscbr. d. D. geol. Ges. p. ()83. T11f. 2!1. Fig. 7-!l. 

Pum. Barnmdei .Jaekel, eb. p. 68.J. Taf. 2!t. Fig. 10, 11. 

Aelmliche unter zahlreichen Namen beschriebene Jugendformen lassen sich meist auf Mon. Becki, 

Mon. Proteus etc. zurückfül1ren. 
Wir besitzen diese Art aus dem älteren Kieselschiefer von Seligstadt zwischen Meissen und 

Wilsdruff, aus Kieselschiefer zwischen Messbach und Taltitz und zwischen Thiergarten und Kürbitz im 
Vogtland; von Mühlbach bei Frankenberg, l\Iühlclruff, Langenstriegis, Hohenleuben, Raitzhain, Russdorf 
und Brunnenholz bei Ronneburg, Heinrichsruhe bei Schleiz und aus Colonie Haidinger Barr. in 
Böhmen. 

17. l\ion. Halli Ba. sp. Taf. A. Fig. 20. 

HS50. Grapt. llalli Ban:ande, Grapt. p. 48. PI. 2. Fig. 12-15. 
1852. Mon. Halli Gein. Grapt. p. 41. Taf. 3. Fig. 5-8. 
1876. Desgl. Lapworth, GeoI. Mag. New Ser. Dec. II. Yol. 3. p. 354. PI. 13. Fig. 1 \excl. M. Sed9wickii). 

Mon. Riccm·tonensis Lapw. eb. p. 355. PI. 13. Fig. 2. 

Von Mon. colorms Ba., womit Jaekel (Zeitsein·. d. D. geol. Ges. 1889. p. 675) diese Art ver­
e1mgen möchte, unterscheidet sich Mon. HaUt sehr gut durch den convexen Vorsprung des Zellenendes, 
welcher ähnlich wie bei M. colonus eine förmliche mucrona aussendet. Eine nähere Verwandtschaft 
scheint mit Mon. Sedgwicki stattzufinden. 

Fundorte: Raitzhain und Russdorf bei Ronneburg, Hohenölsen, Hohenleuben und Heinrichs­
ruhe bei Schleiz,. Saalfeld, Zelkowitz in Böhmen. 
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18. Mon. Flemingi Salter. Taf. A. Fig. 21, 22. 

· 1852. Gr. Flemi.ngii Saiter, Quart. Journ. GeoI. Soc. VoI. 8. p. 504. PI. 20. Fig. ll. 
1852. Mon. Sedgwicki Gein. Grapt. p. 40 z. Th. Taf. 3. Fig. 2-4. 
1876. Mon. Flemingii Lapworth, Geol. Mag. New Ser. Dec. II. Vol. 3. }J· 504. PI. 20 Fig. 8. 

Eine zwischen Mon. Halli und Mon. Sedgwicki stehende Art, welche dadurch unterschieden ist, 
dass ihre eine Strecke meist dicht an einander liegenden Zellen nach ihrem Ende hin sich schneller ver­
dünnen, als bei M. Halli und mehr allmählich in eine sich nach unten senkende Spitze auslaufen. 

Fundorte: Raitzhain und Russdorf bei Ronneburg, Hohenleuben, Hohenölsen, Heinrichsruhe bei 
Schleiz, Saalfeld, Zelkowitz in Böhmen. 

19. Mon. clintonensis Hall. sp. 

18!3. Grapt. clintonenais Hall, Geol. Rep. 4the Dist. N. York. p. 74. Fig. 12. p. 72 (seq. Hall). 
1852. Desgl. Hall, Graptolithes of the Clinton Group, Palaeontology of New York, Vol. 2. p. 39. PI. A. 17. Fig 1. 

1 Exemplar aus der untersilurischen Clinton-Gruppe von Rochester, N. York, dieser Art nähert 
sich am meisten dem Mon. Heubneri Gein., Grapt. 1852. p. 40. Taf. 3. Fig. 11 aus dem älteren Kiesel­
schiefer zwischen Messbach und Taltitz, s. von Plauen, welcher einer tieferen Graptolithenzone angehört, 
als die meisten anderen l1ier beschriebenen Graptolithen. Lapworth hat zwar geglaubt, Mon. Heubneri 

mit Mon. Sed,qwicki vereinigen zu können, doch unterscheiden sich M. clintonensis und M. Heubneri durch 
ihre kürzeren Zellen, deren Form zwischen jene des Mon. priodon und M. Sedgwickii tritt. 

20. Mon. Sedgwicki Porti. sp. Taf. A. Fig. 23. 

1843. Gi·apt. Sedgwickii Portlock, Report, p. 318. PI. 19. Fig. 1, 2, 3, 6. 
1851. Dcsgl. Harkness, Quart. Journ. GeoI. Soc. VoI. 7. p. 60. PI. 1. Fig. 4. 
1852. Mon. Sedgwicki Gein. Grapt. p. 40 z. Th. Taf. 3. Fig. 1. 
1868. Grapt. Sedgw. Nichoison, Quart. Journ. Geol Soc. VoI. 24. p. 533 z. Th., var. spinigerus, PI. 19. Fi~. 32. 
18i6. Mon. Sedgw. Lapworth, Geol. Mag. New Ser. Dec. II. Vol. 3. p. 357. PI. 13. Fig. 3. 

Bei den nahen Beziehungen zwischen M. Sed.qwicki und einigen anderen Arten mit langgestreckten 
weit abstehenden und sanft rückwärts gebogenen Zellen kann nur empfohlen werden, die Abbildung 
von Harkness oder Var. spinigerus Nicholson dafür als typisch zu nehmen. Dadurch werden auch Ver­
wechselungen mit Mon. convolutus vermieden, dessen ältere Stammstücke (Barrande, Pl. 3. Fig. 13) sich 

ihm sehr nähern. . 
F u n d o r t e : Im Kieselschiefer von Heinrichsruhe bei Schleiz und zwischen Messbach und 

Taltitz, S. von Plauen, im unteren Alaunschiefer von Lobenstein, Raitzhain und Russdorf bei Ronneburg 
S. Altenburg), Colonie Haidinger Ba. in Böhmen. 

21. Mon. convolutus His. sp. incl Rast1·ites trian,qidatus Harkn. etc. Taf. A. Fig. 24, 25. 

1837. Prionotus convolutua Hisinger, Lethaea Suecica. p. 114. Suppl. Tab. 35. Fig. 7. 
18-12. Grapt. 8piralia Gein .. in Leonh. et Bronn n. Jahrb. p. 107 z. Th. Taf. 10. Fig. 24-27. 
18!3. Gr. convolutus Portlock, Rep. p. 319. PI. 19. Fig. a. 
1846. Desgl. Gein., Grun<lr. d. Verst. p. il14. Taf. 10. Fig. 14, 15. 
1850. Gr. spira/.is BaITande, Grapt. p. 54. PI. a. Fig. 10-13. 

3* 
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1851. Gr. convolutua Suess, Böhm. Grapt. p. 36. Taf. 9. Fig. 8. 
1851. Ra11trite11 triangulatua Harkness, Quart. Journ. Geol. Soc. Vol. YII. p. 59. PI. 1. Fig. 3. 
1852. Mon. convolutua Gein., Grapt. p. 45. Taf. 4. Fig. 24, 28, 30-35, und Mon. trian,qulatua Gein„ eb. p. 47. Taf. 5. 

Fig. 5-8. 
1853. Mon. pectinatu11 Richter, Zeitschr. d. D. geol. Ges. Bd. V. p. 461. Taf. 12. Fig. 26, 27. 
1867. ? Grapt. Sedgwir.kii (Baatritu triangulatua) Nicholson, Geol. Mag. Yol. IV. p. 263. PI. 11. l<'ig. 12-16. (Mit 

Eikapseln.) 
1868. Gr. Sedgwicki Nicholson, Qu. Journ. Geol. Soc. Vol. XXIY. p. r.;ia z. Th. PI. 19. Fig. 33, 34; PI. 20. Fig, 1, 2. 

(Var. triangulatua). - Gr. flmbriatua Nich., eb. p. r.:rn. PI. 20. Fig. 3-5. - Gr.-Sedgwicki. (G. apiralia) Nich., eb 
PI. 20. Fig. 28. 

1868 Gr. convolutua CaiTUthers, Geol. Mag. Vol. Y. p. 14. PI. 5. Fig. 1. 
1876. Mon. convoluttia mit Var. communi11, jimbriatua und 11pirali1, Lapworth, Geol. Mag. New Ser. Dec. II. \"ol. III. 

p. 358, 359. PI. ta. Fig. 4 (excl. Mon. Protett11 Fig. 4, e). - Mon. triangulatUll Lapw., eh. p. 359. PI. 13. Fig. 5. 
1882. Mon. convolutUH Tullberg, On Graptolites desc1ibed hr Hisinger (K. Svenska Vet. Ak:td. Handl. ßd. YI. No. ta. 

p. 14. Taf. 2. Fig. 13-15). - Hisinger's typisches Exemplar! 
1887. Mon. 11pirali11 und M. sp. Törnquist, Geol. För. Förh. Bel. IX. p. 480, 481. 
1889. Mon. convolutua Ma1T, Geol. Mag. Dec. III. Vol. VI. p. 414. 

Nach den werthvollen Untersuchungen Tullberg's kann die Vereinigung des Mon. ( Raatr.) 

tt·iangulatua Harkn. mit Mon. convolutua His. nicht mehr zweifelhaft sein. Dasselbe gilt für die Identität 
des Mon. apfralis Gein. und Barrande mit Hisinger's typischer Art. Aus dem Zustande eines Rastritea, 

mit langen sich an ihrer Basis nicht berührenden Zellen in den der gewöhnlichen Monograpten, mit an 
der Basis zusammenhängenden Zellen und einem sich mehr erweiternden Hauptcanal übergehend, ist 
Mon. convolutua zuerst spiral gewunden, streckt sich jedoch zuletzt in einem weiten Bogen bis fast gerad­
linig aus lBarrande. Pl. 3. Fig. 13 und Geinitz, Taf. 4. Fig. 35), wobei er auch dem Mon. Sedgwicki 

nahe tritt (l\fo-Coy; Pl. 1, B. Fig. 2). Von diesem unterscheidet er sich indess stets durch den Mangel 
jenes stachelförmigen Fortsatzes an dem Ende der Zellen. Die schmalen, weit abstehenden und 
schwach nach rückwärts gebogenen Zellen verlaufen entweder allmählich in eine Spitze (ohne weiteren 
Stachel) oder in ein stumpferes Ende und treten sich mit zunehmendem Alter immer näher, so dass man 
das Fossil seihst einem Mon. latus u. a. Arten sich nähern sieht. Die Verschiedenheiten von !Jf. Proteua 
Ba. vgl. No. 23. 

Fundorte von Exemplaren des Dresdener Museums: Untersilur, Kieselschiefer von Lampersdorf 
westlicl~ von Wilsdruff, und zwischen Lichtewalde und Flöha, Mittelsilur von Langenstriegis, Raitzhairi, 
Brunnenholz und Russdorf bei Ronneburg, Hohenleuben, Hohenölsen, Lobenstein, Juchhe und Hartmanns­
grün bei Oelsnitz und Siebenhitze bei Magwitz i. V., Teufelsberg bei Hof, Saalfeld, Litava Lei Beraun und 
Konieprus in Böhmen. 

22. Mon. turricula.tus Ba. sp. Taf. A. Fig. 26, 27. 

1850. G1-. turriculatua Ba1Tande, Grapt. p. 51i. PI. 4. Fig-. i-11. 
1851. Desgl. Suess, Böhm. Grapt. p. 38. Taf. 9. Fig-. 1. 
1852. Mon. turr. Gein„ Grapt. p. 47. 

1868. Gr. turr. Nicholson, Qu. Journ. Geol. Soc. Yol. XXIV. p. 542. PI. 20. Fig. 29, ao. 
1876. Mon. tur1·. Lapworth, Geol. Mag. New Ser. Dec. II. Vol. III. p. <159. PI. ta. Fig. 6. 
18i6-1880. Desgl. Zittel, Handb. d. Pal. 1. p. 297. Fig. 201 c. 
1878. Desgl. Haupt, Fauna d. Graptolithen-Gesteins, Görlitz. p. 23. Taf. 4. Fig. 8. 
1880/81. Desg:l. Linnarsson, Geol. Fören. Förhandl. Bd. V. p. 518. Taf. 22. Fig. 13-18. 
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Bei kegel- oder thurmförmiger: spiraler Windung des Polypenstockes kann nur im deprimirten 
Zustande eine Verwechselung mit jugendlichen Exemplaren des Mon. eonvolutttB eintreten. Die jüngsten 
zusammengerollten Exemplare beider Arten sind mitunter sogar für eine kleine Schnecke oder einen 
jungen Goniatiten gehalten worden. Der wesentliche Unterschied von M. convolutus liegt in der Form 
der Zellen, welche von ihrem gemeinschaftlichen Canale aus sich als breitere Dreiecke erheben und 
l1ierauf plötzlich in eine lange und dünne, nicht selten rückwärts gekehrte, stachelartige Spitze auslaufen, 
welche bald weiter, oft bald enger neben einander stehen. Dadurch wird diese Art in die Verwandtschaft 
des Mon. Sedgwicki geführt. 

Fund o r, t e: Schiesshaus von Ronneburg, besonders häufig bei Russdorf, am Teufelsberg bei 
Hof, Saalfeld, Litohlaw und Litava bei Beraun. 

23. Mon. Proteus Ba. sp. Taf. A. Fig. 28, 29. 

umo. Gr. ProteUB BaiTande, Grapt. P· 58. PI. 4. Fig. 12-14. 
IH51. Desgl. Suess, Böhm. Grapt. p. 39. Taf. !l. Fig. a, und Gr. m·matua Suess, eb. p. 39. Taf. 9. Fig. 2. 
1H5:!, Mon. Proteu1 Gein., Grapt. p. 44. Taf. 4. Fig. 4, 6-18, 20, 2a, 25 (Jugendzustände wenigstens zum Theil). 
1K55. Desgl. F. A. Römer, Leonh. Br. n. Jahrb. p. 540. Taf. 7. Fig. 8. 
IX6X. Gi·. NilBsoni Nicholson, Quart. Journ. Geol. Soc. Vol. XXIV. p. 5'17 z. Th. 
tX71i. Mon. convolutus var. Pi·oteu1 Lapworth, Geol. Mag. New Ser. Dec. Jl. Vol. lll. p. 358. PI. 13. Fig. 4 e, f. 

? Mon. Barrandei Lapworth, eh. p. 502 z. Th. und ? Mon. crispua Lapw., eb. p. 503. PI. 20. Fig. 7, zum Theil 
n. 11. Jugendformen, welche zu Mon. Proteus oder zu Mon. Becki gehören mögen. 

1X80jl!l. Mon. reaurgena Linnarsson, Geol. Fören. i Stockh. Förh. Bd. V. p. 515. Taf. 23. Fig. 13-21. 

Der Polypenstock bildet in der Regel ein trichterförmig-spirales Gewinde oder ist auch nur in 
einer Ebene gebogen, wobei es nicht selten vorkommt, ebenso wie bei Mon. convolutus, dass die Zellen 
durch Umbiegung des Hauptcanales theils an den concaven Rand, statt, wie in der Regel an den convexen 
Rand, der Biegung getreten sind. Die Zellen sind allermeist kürzer und stärker rückwärts gebogen als 
bei Mon. convolutus und nähern sich hierdurch oft dem Mon. priodon, während sie sich von jenen des 
Mon. turriculatus durch. den Mangel jenes spitzen, stachelförmigen Fortsatzes unterscheiden. Immerhin 
wird es aber oft schwierig, manche einander ziemlich ähnliche Zustände von M. convolutus, M. tm-ricu.latus 

und M. Proteus zu sondern. 
Besonders auszeichnend für Mon. Proteus iflt die meist sehr rasch eintretende fein lineare Ver­

längerung an den .Jugendzuständen dieser Art, an welchen die Zellen in geringerer oder grösserer Ent­
fernung oft nur als kleine, etwas rückwärts gekrümmte Höcker erscheinen, wie dies in ähnlicher Weise 

bei Mon. Nilssoni und llfon. Becki der Fall ist. 
Zahlreiche als besondere Arten beschriebene Jugendzustände schliessen sich sehr natürlich an 

Mon. Proteus an. 
Unsere Fundorte für den typischen Mon. Proteus sind: Raitzhain, Brunnenholz und Russdorf bei 

Ronneburg, Hohenleuben, Juchhe bei Oelsnitz, Gegend von Stenn bei Zwickau, Silberknie bei Ebersdorf, 
Heinrichsruhe bei Schleiz, Lobenstein, Saalfeld, Teufelsberg bei Hof und Litohlaw bei Beraun. 

24. l\Ion. peregrin us Ba. sp. Taf. A. Fig. 30, 31. 

1842. Grapt. apfraliB Gein. in Leonh. Br. n. Jahrb. p. 700 z. Th. Taf. 10. Fig. 28. 

1850. Raati·itea peregrinua Barrande, Grapt. p. 67. PI. 4. Fig. 6. 
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1851. Grapt. peregr. Suess, Böhm. Grapt. p. 44. Taf. 9. Fig. l3 a. 
Raat1-ite.a peregr. Harkuess, Qu. Journ. Geol. Soc. Vol. VII. p. 59 z. Th. PI. 1. Fig. 1 d. 

1852. Mon. peregr. Gein., Grapt. p. 48. Taf. 5. Fig. 9-15 (excl. 10a). 
1853. Desgl. Richter, Zeitschr. d. D. geol. Ges. Bd. V. p. 461. Taf. 12. Fig. 31. 
1867. Raatritea peregr. Baily, Fig. of Char. Fossils. PI. 9. Fig. 7. 
1868. Desgl. Nicholson, Qu. Journ. Geol. Soc. Vol. XXIV. p. 531. PI. l!J. Fig. :!3, :!4, mit zufälligen seitlichen .An­

hängseln an den Mündungen. 
i876. Desgl. Lapworlh, Geol. Mag. New Ser. Dee. II. Yol. III. p. 313 z. Th. PI. 10. Fig. t. Mit deutlicher 

horniger Axe. 

Dass kein genügender Grund vorliegt, Rastrites als Gattung von Monograptus zu trennen, geht 
aus dem Uebergange des einen Zust!tndes in den anderen her\"or, was am deutlichsten bei ltion. convolutu,s 

(incl. triangul,atus) zu beobachten ist. Wie bei anderen Graptolithen fohlt auch bei Rastrites nicht die 
hornige Axe zur Stütze des allerdings nur sehr dünnen Hauptcanals. Ich glaube nicht, dass man bei 
Unterscheidung der Arten dieser Gruppe zu grosses Gewicht auf die Entfernung der Zellen von einander 
und auf ihre Länge legen darf, da sich diese Verhältnisse mit dem Alter ändern. Unter wesentlicher 
Berücksichtigung der Form und Richtung der Zellen zeichnet sich M. pereg1i1ms dadurch aus, class sich 
die Zellen an der Basis verengen und sich allmählich zu lang-keulenförmigen lformen mit einem ab­
gerundeten oder etwas verdickten Ende erheben , in das sich die kleine rundliche )lündung einsenkt 
(Gein., Grapt. Taf. 5. Fig. 11 b und 13 b). Die Zellen stehen iihrigens senkrecht zur Hauptaxe und 
sind gerade, wodurch sich diese Art von ähnlichen Zuständen des illon. con1Jolutus resp. trian.qulatus und 
millipeda unterscheidet. 

Fundorte: Raitzhain und Russdorf bei Ronneburg, Juchhe uncl Hartmannsgriin hPi Oelsnitz, 
Langenstriegis, Heinrichsruhe bei Schleiz, Saalfeld, Colonie Haidinger in Böhmen. 

25. Mon. Linnaei Ba. sp. Taf. A. Fig. 32, 33. 

1850. Raatritea Linnaei Barrande, Grapt. p. 65. PI. 4. Fig. 2-4. (Das obere Ende unvollständig.) 
1851. Grapt. Linnaei Suess, böhm. Grapt. p. 42. Taf. !J. Fig. 14. 
1852. Mon. Linnaei Gein. Grapt. p. 48. Taf. 5. Fig. tob, 16-19. 
1868. Raatritea mazimus und R. Linnaei Can·uthers, Geol. Mag. Vol. 5. PI. ä. p. 13, PI. 5. Fig. U, 15. 
1868. Ra11tr. Linnaei Nicholson, Quart. Journ. Geol. Soc. Vol. 24. p. 531. PI. HI. Fig. 25, 26. 
18rn. Raat1·. kybridua Lapworth, Geol. Mag. New Ser. Dec. II. Vol. 3. p. 313. PI. 10. Fig. 5. - R. mazimua eh. 

p. 113. - R. diatana Lapw. eh. p. 113. PI. 10. Fig. 2. - R. Linnaei eh. PI. 10. Fig. 3. 
1876-1880. Ra11tr. Linnaei Zittel, Han<lb. d. Pal. I. p. 297. Fig. 202. 
1880-1881. Raatr. Linnaei Linnarsson, Geol. FörPn. Förh. Bd. 5. 520, 521. Taf. :!3. Fig. 22-25. 

Die Zellen dieser Art sind stets an ihrer Basis erweitert und sollen sich von hier, nach Barrande's 
Darstellung, allmählich bis zu einem spitzen Ende verschmälern. Nach meinen auch für böhmische 
Exemplare geltenden Beobachtungen enden die Zellen mit einem kurzen, fast schief-trichterförmigen 
Theile, wodurch das obere Ende der Zelle dem unteren Anfange nahezu ent.sprechend wird. Oefters ist 
freilich das obere (Distal-Ende) durch Gesteinmasse verdeckt oder abgebrochen, so dass es dann spitz 
oder nur nach einer Seite hin verlängert erscheint. Unter diesem Gesichtspunkt und unter Annahme, 
dass die Länge der Zellen und ihre Entfernung von einander je nach dem Alter verschieden sind, wird 
man auch R. 111aa:imus, R. h_ybridus und R: distans von dem älteren R. Linnaei Ba. nicht trennen 
können. 
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Diese Art, z. Th. mit Zellen bis über 10 mm Länge und 2-6 mm Abstand von einander, liegt 
uns vor von: Raitzhain und Russdorf bei Ronneburg, Obercainsdorf bei Zwickau, Langenstriegis, Hein­
richsruhe bei Schleiz, Teufelsberg bei Hof, Saalfeld und Zelkowitz in Böhmen. -

Ob man zu einer dieser beiden Arten Rastrites phleoides Törnquist, 1887, Geol. För. Förh. Bd. 9. 
p. 490 von Böhmsdorf in Thüringen, wird rechnen können, bleibt uns zweifelhaft. Sie hat mit dem 
zusammen vorkommenden Jl.f.. peregrinus die enge Basis der Zelle und deren allmähliche Erweiterung 
nach ihrem Ende gemein, unterscheidet sich abe~ durch einen tief gespaltenen Scheitel. Aehnliche viel­
leicht nur durch Zufall entstandene Abnormitäten sind indess auch am Mon. convolutus His. beobachtet 
worden, wie man aus Richter's Abbidung seines Mon. pectinatus (Zeitschr. d. D. geol. Ges. Bd. 5. 
Taf. 12. Fig. 27) und bei G1„ convoltttus Carruthers (Geol. Mag. Vol. 5. Fig. 1 b) erkennt, bei welchen 
der f:lcheitel ganz ähnlich gespalten ist. 

26. Mon. gemmatus Ba. sp. Taf. A. Fig. 34. 

1850 Raati·ites gemmatua Barrande, Grapt. p. 68. PI. 4. Fig. 5 a, b. 
HS52. Mon. gemmatua Gein. Grapt. p. 47. 
1853. Desgl. Richter, Zeitschr. d. D. geol. Ges. B<l. i>. p. 462. Taf. 12. Fig. 34. 
18li8. Raatrites capillaris Carruthers, Geol. Mag. Vol. 5. p. 17. PI. 5. Fig. rn. 
1876. Desgl. Lapworth,. Gcol. Mag. New Ser. Dec. II. Vol. 3. p. 314. PI. 10. Fig. 4. 

Dünne fadenförmige, in eleganten Schlangenbiegungen gewundene Körper, liegen uns jetzt in 
Exemplaren von 6-7 cm Länge aus dem Alaunschiefer von Raitzhain bei Ronneburg vor. Sie sind 
in regelmässigen Abständen von ca. 1 mm mit niedrigen hakenförmigen Zellen bedeckt, welche etwas 
nach rückwärts gebogen sind und sich wohl auch zu der Hauptaxe parallel zu stellen suchen. Ihre Er­
weiterung au der Basis ist aus Barrande's Darstellung nicht wohl zu erkennen, tritt aber auf Richter's 
guter Abbildung (Taf. A. Fig. 34) genügend hervor. 

II. Cyrtograptos Carruthers, 1868. 

Von einem gebogenen Monograptus-artigen Stamm gehen ganz ähnliche Zellen-tragende Zweige 
aus, die auf der com-exen Seite des Hauptstammes weit von einander abstehen. 

27. C. liurchisoni Carr. 

1868. Gcol. Magazine. Yol. V. p. 15. PI. 5. Fig. 17. 

Diese typische Art liegt von Rzeporge bei Prag vor. 

Nahe verwandt ist: 

C. radians Törnquist. 

1887. Geol. Fören. Förhandl. Bd. IX. p. 491. Fig. 2. 

Vom Wetterahammer im Schleizer Gebiete des Fürstenthums Reuss. Der Abbildung nach zu 
schliessen könnte dieser Graptolith eine .Jugendform von C. Murcliisoni sein. 

An diesen Zustand erinnert: 
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Pterograptus dilaceratus 0. Hemnann. 

18~5. Die Graptolithenfamilie Dichograptiilae, Kristiania, p. 70. Fig. 7, aus Phyllograptusschiefer vom Galgenberg, 
Christiania, jedoch scheint die Hauptaxe des Fossils zellenlos zu sein wie bei GraptolitAU11 gratilu Hall., Grapto­
lites of the Quebec Group. 1865. p. 13 u. a, dem Typus für &epAanograptUll Gein. 1866. N. Jahrb. f. Min, 
Geol. u. Pal. p. 124, welcher später den Namen <Joenograptu• gracilu Hall. erhalten hat, nachdem ihn Nicholson 
als HelicograptU11 bezeichnet hatte. (Zittel, Handb. d. Paläontologie. I. 1. p. 2!J8.) 

ID. Didymograptus M'Coy. (Cladograpsus Gein. z. Th., Dicellograptus Hopkinson.) 

Von einem meist kurzen Stiele (der sicula) aus laufen nach zwei entgegengesetzten Richtungen, 
bald näher, bald entfernter von einander, Monograptus-artige Zweige. 

28. D. Forchhammeri Gein. 

1852. <Jlatlograpa~a Fo1·chhammeri Gein. Grapt. p. 31. Taf. 5. Fig, 28-31. 
1861-1862. Ditlym. Forchh. Baily, Quart. Journ. Geol. Soc. Dublin. Vol. 9. PI. 4. Fig. 7. 
1885. Dicellograptua Forchh. 0. Herrmann, die Graptolithenfamilie Dichograptidae, Kristiania. p. 45. Fig. 3. 

Exemplare ans dem altsilurischen Alaunschiefer von Bornholm mit Diplo,qraptus foliaceus Murch. 
und Discina (Orbicula) Portlocki Gein. zusammen. 

29. D. Murchisoni Beck sp. 

18iJ9. (J-i-apt. Murehi.aoni Beck in Murchison, The Silw·ian System, II. p. ti94. PI. 26. Fig. 4. 
1840. Priunotus geminUll Hisiuger, Leth. Suec. Suppl. II. p. 5. Taf. 38. Fig. 3. 
1851. Gr. Murchiaonii Boeck, Bemaerkninger ang. Graptolitherne, Christiania. p. 10. Fig. 24. 
1851. Gr. geminua Scharenberg, Graptolithen. Breslau. p. 13. Fig. 1-4. 
1852. <JlarlograpBUll Murchiaoni Gein., Grapt. p. 30. Taf. 2. Fig. 40. 
1854. Ditlym. Murchiaonae Murchison, Silnria. PI. 12. Fig. 1. 
1861-1862. Ditlym. Murchiaoni Baily, Quart. Journ. Geol. Soc. Dublin. Vol. 9. PI. 4. Fig. 1. 
1867. Ditlym. Murchiaonae Baily, Fig. of Char. Foss. PI. 9. Fig. 5. 
1868. Ditlym. geminu Nicholson, Quart. Jonrn. Geol. Soc. London. Vol. 24. p. 134. PI. 5. Fig. 8-10. 
1875. Didym. Murehiaoni n. D. furcillatua Hopkinson a. Lapworth, Quart. Jow"Il. Geol. Soc. London. Vol. 31. p. 648 

n. 649. PI. 35. Fig. 2, s. 
1876-1880. Desgl. Zittel, HandL. d. Pal. I. p. 299. Fig. 206 a. 
1881. Diclym. Murchiaoni (Beck), * geminus (His.), Tullberg on the Graptolites clescr. by Hisinger, K. Svenska Vet. 

Ak. Handl. Bd. 6. p. 16. PI. 3. Fig. 5-10. 
1885. Desgl. O; Hemnann, die Graptolithenfamilie Diehograptidae, Kristiania. p. liO. 

Ob Did. geminus nur eine Varietät von Did. Murchisoni ist, hat selbst Tullberg noch unent­
schieden gelassen , wiewohl er ausspricht, dass der echte D. ,qeminus noch nicht in Schweden gefunden 
worden sei, indess scheint uns eine Vereinigung beider unbedenklich zu sein. 

Es liegen hier die Originale Dr. Scharenbergs von Äggers Kirchhof in Christiania vor. 

IV. Tetragraptos Salter (Cladogra.ptus Gein. z. Th.). 

Von dem gemeinsamen sich bogenförmig verlängernden Stiele laufen nach vier verschiedenen 
Richtungen, oft in kreuzförmiger Stellung, die einem ilfonograptus ähnlichen Zweige aus, welche wie 
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-diese einseitig mit Zellen be,setzt sind und wegen ihres zahnartigen Randes selbst A. Brongniart ver­
anlasst haben, diese Organismen für Fucoiden zu halten. Sie gleichen im Allgemeinen einem doppelten 
Didyrnograptus. 

30. T. Serra Brongn. sp. 
1828. Fucoides Serra Ad. Brongniart, Hist. des Vegetaux fossiles I. p. 71. PI. 1. Fig. 7, 8. 
1852. Clado,q1·apsua Serra Gein. Grapt. p. 30. Taf. 5. Fig. 32-35. 

1865. G1·apt. bryonoides Hall, Graptolites of the Quebec Group. (Geol. Surv. of Canada. 1865. p. 84. PI. 4. 
Fig. 1-11. 

1868. Tetrag. bryonoides Nichoison, Quart. Journ. GeoI. Soc. London. Vol. 24. p. 131. 
1875. Tetrag. Serra Hopkinson et Lapworth, Quart. Journ. Geol. Soc. London. VoI ... p. 650. Pi. 33. Fig. 10. 
1876-1880. Tetr. bryonoides ZitteI, Handb. d. Pa!. J. p. 298. Fig. 205. 
1885. Tetr. Serra 0. Hen·mann, die Graptolithenfamiiie Dicl10graptidae. p. 72. 

Es liegen Exemplare aus den unteren Graptolithen-Schiefem von Bomholm vor, welche mit 
Didyrnogr. Forchharnmm·i Gein. und Diplo,qr. f'oliaceus Murch. zusammen vorkommen. 

31. T. fru ticosus Hall. 

1865. Grapt . .fruticosus Hall, Graptolites of the Quebec Group. p. 90. PI. 5. Fig. 6-8. PI. 6, Fig. 1-3. 

Das Museum verdankt gute Exemplare dieser Art in einem lichtgrauen thonigen Schiefer von 
Sandhurst, Victoria in Australien Herrn Photograph Hermann Krone in Dresden. 

V. Diplograptus Mac Coy. (Diprion Barrande, Petalolithus Suess, Cephalograptus Hopkinson 
und Dimorphograptus Lapworth.) 

Die Polypenzellen breiten sich von einem gemeinsamen, durch eine solide Axe ge,stützten Canal 
alternirend nach zwei gegenständigen Richtungen aus. Ihre Scalariformen sind von den Autoren meist 
mit unter dem provisorischen Namen Climacograptus aufgeführt worden. 

32. D. ovatus Ba. Taf. A. Fig. 37, 38. 

1850. Grapt. ovatua Barrande, Grapt. p. 63. PI. 3. Fig. 8, 9. 
1851. Petalolitkua ovatua Suess, böhm. Grapt. p. 21. Taf. 8. Fig. 3, 4. 
1851. ? Dipl. folium Harkness, Quart .. Joum. Geol. Soc. London. Vol. 7. p. 63. PI. 1. Fig. 12, wenn nicht zu Phyll<>­

graptua gehörig. 
1852. Dipl. ovatus Gein. Grapt. p. 20. Taf. 1. Fig. 1-4. 
1868. Dipl. jolium Nicholson, Quart. Joum. Geol. Soc. London. Vol. 24. p. 524 .. PI. 19. Fig. 4-7 (n i eh t Prion 

folium His.) 

Der :flache Polypenstock ist im jüngeren Alter verkehrt-eirund, im vorgerückteren elliptisch. 
Die Zellen bleiben ihrer ganzen Länge nach ,mit einander verbunden, nehmen nach ihrer Mündung hin 
allmählich an Stärke zu und beschreiben eine deutliche von der Axe sich abwendende Curve. Diese 
Krümmung ist bei den untersten Zellen am beträchtlichsten und wird nach oben hin geringer. Ihre 
>Oberfläche ist durch Anwachsstreifen parallel der rundlichen Mündung gestreift (Gein. Grapt. Taf. 1. 
Fig. 1 und Harkness, Pl. 1. Fig. 12). Die Axe beginnt an der Basis mit einem kurzen Stiele (sicula) 
,und verlängert sich oft noch über die Zellen hinaus. Der gemeinschaftliche Canal ist schmal. 

Mittheilungen etc. aus dem k. Miner. Museum in Dresden. 4 
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Fundorte: Alaunschiefer zwischen Oelsnitz und Juchhe bei Theuma, Raitzhain bei Ronneburg, 
Kieselschiefer von Heinrichsruhe bei Schleiz, bei Saalfeld, Zelkowitz in Böhmen an der Basis des 

oberen Silur. 
Eine etwas länger gestreckte Abänderung, welche Barrande, PI. 3. Fig. 7 zu Dipl. palmeus· 

stellt, wurde von Kurck, 1883 (Geol. För. Förh. Bd. 6. p. 303. Taf. 14. Fig. 10) als Cephalograptus 
ovato- elon.qatus beschrieben und diese bildet fast eine Zwischenstufe zwischen D. ovatus und D. palmeus. 
(Taf. A. Fig. 40.) Die stärker hervorragenden Spitzen an dem unteren Theile der Zellenmündung er­
klären sich sowohl bei D. ovato-elongatus Kurck, als auch bei D. folium Harkness durch eine Verdeckung 
des Haupttheiles der Mündung mit thonigem Schlamm. 

Dass diese Formen von Prionotus folium Hisinger verschieden sind, hat S. A. Tullberg ent­
scheidend nachgewiesen, ob aber ·Dipl. foliurn Harkness nicht etwa zu Phyllograptus gehört, ist uns 

zweifelhaft 

33. Dipl. palmeus Ba. Taf. A. Fig. 39, 41-43. 

1843-1847.? Gr. pristia Hall, Pal. of New York. I. p. 265 z. Th. PI. 72. Fig. 1 f. g. 
1850. Gr. palmeus Ba1Tande, Grapt. p. 59. PI. 3. Fig. 1-7. 
1851. Petalolitkua palmeus u. P. parallelocoatatua Suess, böhm. Grapt. p. 20, 21. Taf. 8. Fig. 1, 2. 
1852. Dipl. palmeua Gein. Grapt. p. 21. Taf. 1. Fig. 5-14 und Scalariformes Fig. 15-19, wenigstens z. Th. 
1853. Desgl. Richter, Zeitschr. d. D. geol. Ges. 5. Bd. p. 455. Taf. 12. Fig. 8-10. 
1876-1880: Desgl. Zittel, Handb. d. Pal. I. p. 292. Fig. 19i d, e. p. 300. Fig. 208 d, e. 
1880-1881. Desgl. Linnarsson, Geol. Fören. Förh. Bd. 5. p. 522. Taf. 23. Fig. 26-28. 
1887. Desgl. Tömquist, Geol. ;För. Förh. Bd. 9. p. 478, 481. 

Der flache, meist linealisch verlängerte Polypenstock beginnt mit einem kurzen Stiele und 
eITeicht gewöhnlich schnell seine grösste Breite, aber verschmälert sich auch zuweilen wieder etwas nach 
oben hin. Die von dem schmalen Canal aus nach beiden Seiten hin alternirenden Zellen nehmen bei 
ihrer vorherrschenden Richtung von ca. 40° (35°- 45°) gegen die Hauptaxe sehr langsam an Stärke zu 
und sind fast gerade gestreckt, so dass ihre Mündung sich schief zu der Hauptaxe richtet. Dieser 
Charakter unterscheidet D. palmeus leicht von anderen Arten und verweist auch die citirten Abbildungen 
von Prof. Hall dazu. 

Fund orte: Alle Altersstufen in breiteren oder schmäleren Abänderungen von Raitzhain und 
Russdorf bei Ronneburg, Hohenleuben, Langenstriegis, Juchhe und Hartmannsgrün bei Oelsnitz i. V.„ 
Teufelsberg bei Hof, Heinrichsruhe bei Schleiz, Saalfeld und Zelkowitz in Böhmen. 

34. Dipl. f'olium His. sp. Taf. A. Fig. 44-46. 

1837. Prionotus folium Hisinger, Leth. Suec. p. 114. Tab. 35. Suppl. Fig. 8. 
1880/81. Dipl. folium Tömquist, Geol. Fören. Förh. Bel. V. p. 442. Taf. 17. Fig:. 7. , 
1881. Oepkalograptus folium (His.) Tullberg, On the Graptolites descr. by Hisinger, K. Svenska Vet. Ak. Hand!. Bd. VI. 

No. 13. p. 15. PI. 1. Fig. 15-19. 

Tullberg hat gezeigt, dass Prionotus folium His. ein bisher ganz verkannter Graptolith ist, welcher in 
Dipl. Cometa einen nahen Verwandten besitzt. Bei einem verkehrt ei-lanzettförmigen bis verlängerten 
Umriss unterscheidet er sich von ähnlichen Formen (Dipl. ovatus, ovato-elongatus etc.) namentlich durch 
die von der zugespitzten Basis aus unter spitzen Winkeln sich fächerförmig ausbreitenden längeren und 
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schmäleren Zellen, während seine hornige Axe das abgestumpfte oder flach-gerundete obere Ende des 
.Stammes öfters auch noch eine Strecke weit überragt, wie bei ähnlichen Arten. 

Als Fundorte werden von Tullberg Furudal in Dalecarlien, Kongslcna in Westgothland und 
einige Localitäten in Schonen angeführt; Hisinger's Exemplar stammt von Fägelsang in Schonen. 

35. Dipl. Cometa. Gein. Taf. A. Fig. 47. 

1852. Diplograpsua Oometa Gein., Grapt. p. 26. Taf. 1. Fig. 28. 
1853. Desgl. Richter in Zeitschr. d; D. geol. Ges. Bd. V. p. 457. Taf. 12. Fig. 16, 17. 
1867. Dipl. tubularifo1·mia Nichoison, GeoI. Mag. Vol. IV. p. 109. PI. 7. Fig. 12-15. 
1868. Dipl. Oometa Carruthers, GeoI. Mag. Vol. V. p. 18. PI. 5. Fig. 4. 
1878ji9. Desgl. Törnquist, Geol. För. Förh. Bd. IV. p. 456 von Enän. 
1882. Oephalograptus Oometa Tu!Iberg, K. Svenska Vet. Ak. Handl. Bd. VI. No. 13. p. 15. 

Der kleine lanzettförmige Polypenstock verläuft an seiner Basis ganz allmählich in einen langen 
Stiel, welcher bei dem zuerst von uns beschriebenen Originale abgebrochen war, worauf sich die unrichtige 
Bezeichnung „stumpf-lanzettlich" bezieht. Die langen, schmalen, geradlinigen Zellen gruppiren sich unter 
-einem sehr spitzen Winkel um eine dünne Hauptaxe und behalten ihrer ganzen Länge nach fast 
gleiche Stärke. 

Tullberg hat di(}se Art mit Dipl. folium His. als Typus einer selbständigen Gattung Cephal,o­
graptus vereint. 

Fundorte: Kieselschiefer von Heinrichsruhe und Silberknie bei Schleiz, unterer Graptolithen­
schiefer bei Lobenstein, Saalfeld. 

36. Dipl. foliaceus Murch. sp. Taf. A. Fig. 48. 

18ll!I. Grapt. joliaceus Mru·chison, Siiurian System. p. 694. PI. 26. Fig. a. 
184:l. Grapt. pristis Portlock, Report on the Geoiogy of Londonderry. p. 320. PI. 19. Fig. 11 a, b. 
1852. Dipl. joUaceus Gein., Grapt. p. 24. Taf. 1. Fig. 29, 30. 
1854. Desgl. Murchison, Siluria, PI. 12. Fig. 2. 
1875. Desgl. Hopkinson et Lapworth, Quart. Journ. Geol. Soc. Vol. XXXI. p. 656 z. Th. PI. 35. Fig. 7. 
18!!2/811. ? Dipl. longissimus Kurck, GeoI. Fören. FörhandI. Bd. 6. p. 302. Taf. 14. Fig. 8, 9. 

Bei lang-linealischer Form des. Polypenstockes, welcher schnell seine grösste Breite erreicht, 
zeichnet er sich durch einen weiten Canal und eine kräftige Hauptaxe aus, ~owie durch die Beschaffenheit 
der Zellen, welche bei einer spitzwinkeligen Richtung sich in ihrem mittleren Theile etwas verdünnen 
und sich vor ihrer endlichen Erweiterung der Hauptaxe noch mehr zuwenden, als dies an ihrem Anfange 
und Ende der Fall ist. Der äussere Rand erscheint oft nur mit kleinen, etwas aufwärts gerichteten 
Zähnen besetzt. 

Aus den untersilurischen Graptolithenlagern von Läsaa auf Bornholm, mit Didymo,qr. Forehhammeri 

Gein. und Diseina Portloeki Gein. zusammen, welche auch neben Murchison's Exemplaren abgebildet ist. 

37. Dipl. teretiusculus His. sp. 

1840. Prionotua teretiusculus Hisinger, Leth. Suec. Suppl. II. p. 5. Tab. 38. Fig. 4. 
1851. (b·apt. (Dipl.) teretiusculus Scharenberg, Graptolithen, Breslau. p. 16. Taf. 2. Fig. 17-32, wenigstens zum Theil. 
1882. Dipl. teret. Tullberg, On the Graptolites described by Hisinger. (Svenska Vet. Akad. Handlingar. Bd. VI. 

No. 13.) p. 18. PI. 2. Fig. 1-7. 
4* 
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Im Dresdener Museum werden die von Dr. Scharenberg beschriebenen Originale bewahrt; ausser­
dem ein Exemplar von Malmö und ein Exemplar aus der Colonie Haidinger in Böhmen. 

38. Dipl. pristis His. sp. Taf. A. Fig. 50, 51. 

1837. Prionotus pristia Hisinger, Lethaea Suecica. p. 114. Suppl. Tab. 35. Fig. 5 und Prionotu1 acalari11 His., eb. 
p. 114. Tab. 35. Fig. 4. 

1847. (hapt. pristiB Hall, PaI. of New York. Vol. I. p. 265. PI. 72. Fig. 1 (excI: Fig. g). 
1851. Dipl. foliaceua Harkness, Qu. Joum. GeoI. Soc. Vol. VII. p. 64. PI. 1. Fig. 13. 
1852. Dipl. priatia Gein., Grapt. p. 22. Taf. 1. Fig. 20-24. 
1867. DesgI. Baily, Fig. of Char. British Foss. PI. 9. Fig. 3. 
1868. Desgl. CaITUthers, Geol. Mag. Vol. V. p, 17. PI. 5. Fig. 13. 
1880/81. Desgl. Tömquist, GeoI. Fören. Förh. Bd. V. No. 10. p. 443. Taf. 17. Fig. 8. 
1882. Desgl. Tullberg, K. Svenska Vet . .Ak. Handlingar. Bd. VI. No. 13. p. 10. PI. 1. Fig. 1-U, und ? Climaco­

graptua acalai·ia Tullberg, eb. p. 9. PI. 1. Fig. 12-14. 

Die Abbildungen in der Lethaea Suecica sind durch Tullberg's dankenswerthe Abhandlung über 
Hisiriger's Originale durch genauere ersetzt worden und wir sind dadurch in der Beurtheilung ähnlicher 
Formen einen Schritt weiter gekommen. Tullberg erkennt zunächst selbst die grosse Aehnlichkeit der 
von Prof. Hall aus Amerika beschriebenen Exemplare mit den schwedischen an. Dasselbe scheint uns 
aber auch für alle die anderen obigen Citate zu gelten. 

Sie haben alle die langgestreckte, von einer kurzen Spitze (oder sicula) aus sich schnell erweiternde 
und bald linealisch werdende Form des Polypenstockes, einen gewundenen Canal von geringer Breite· 
und die eigene Art der kräftigen, gleich breiten Zellen gemein, deren stark vorragende Mündung sich 
senkrecht zur Hauptaxe stellt. 

Fundorte: Ausgezeichnete EIX:emplare im Kieselschiefer von Heinrichsruhe bei Schleiz mit ihren 
Scalariformen, vielleicht auch zwischen Kürbitz und Thiergarten bei Plauen. 

39. Dipl. secalinus Eaton sp. 

1844. Fucoides simplex Emmons, The Taconic System. PI. 5. Fig. 1. 
1847. Grapt. secalinus Hall,, Pal. of New York. Vol. I. p. 267. PI. 72. Fig. 2, a, b, c. 
1868. ' Dipl. crmfertua Nicholson, Qu. Joum. Geol. Soc. London. Vol. XXIV. PI. 19. Fig. 14, 15. 

Nahe verwandt mit Dipl. pristis, wie Prof. J. Hall erklärt, umfasst diese Art sehr lange, nach, 
oben hin sich allmählich verschmälernde Polypenstöcke, deren Zellenmündungen oder ihre entsprechenden 
spitzen Randzähne einander näher gerückt sind, als dies bei Dipl. pristis gewöhnlich der Fall ist. 

Es liegen Exemplare· vor aus der Gegend zwischen Weckersdorf und Langwolschendorf bei 
Zeulenroda, Hohenölsen und anscheinend zwischen Thiergarten und Kürbitz bei Plauen, sowie aus der 
Colonie Victoria in Australien vor. 

40. Dipl. mucronatus Hall. 

1847. Grapt. mucron. Hall, PaI. of New York. VoI. I. p. 268. Pl. 73. Fig. 1. 
1868. Dipl. muercmatu1 Carruthers, GeoI. Mag. VoI. V. p. 18. PI. 5. Fig. 2. 
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Diese in kleineren, an der Basis verengten Exemplaren vorkommende Art unterscheidet sich von 
Dipl. pristis durch ihre längeren feineren Stacheln, welche sieh von den zahnartigen Zellenmündungen 
nach . der Seite hin ausbreiten, ähnlich wie bei Mon. Sedgwicki. 

Ein Exemplar aus dem Utiea-Schiefer Nord-Amerikas.*) 

41. Dipl. Swanstoni Lapw. sp. Taf. A. Fig. 53. 

1852. Dipl. dentatus Gein., Grapt. p. 23 z. Th. (excl. Syn.). Taf. I. Fig. 25-27 (Nicht Fucoides denlatus Brongn.). 
1876. Dimorpko,q1·aptus ·swan8toni Lapworth, Geol. Mag. New Ser. Dec. II. Vol. III. p. 548. PI. 20. Fig. 13. 
1882/83. Desgl. Kurck, Geol. Fören. Förhandl. Bd. VI. p. 300. Taf. 14. Fig. 5-7. 

Lapworth und Kurck haben uns belehrt, dass unsere Exemplare aus dem Alaunschiefer von Saal­
feld mit jenen aus dem nordöstlichen Irland und von Bollerup in Schonen beschriebenen übereinstimmen, 
nicht aber mit Fucoides dentatus Brongniart aus der Quebeck-Grup"pe in Canada. Ob aber die ein­
seitige Entwickelung von Zellen an dem untersten Th eile des Polypenstammes, der sich dann schnell 
zu einem gewöhnlichen Diplograpt•J.s ausbildet, zur Aufstellung einer selbständigen Gattung (Dimorpho­
graptus Lapw. 1876) berechtigen kann, ist eine andere Frage. Dieses Verhältniss lässt sich naturgemäss 
auf einen kränkelnden Jugendzustand des Graptolithen zurückführen . 

.F u n d o r t : Alaunschiefer von Saalfeld. 

VI. Phyllograptus Hall. 

Vier von einander unabhängige Zellenreihen umstehen quirlartig eine solide Axe. (Vergl. Hall, 
Graptolites of the Quebec Group. 1865. p. 119.) 

42. P hy 11 o g r a p tus cf. an gus t i fo li us Hall. 

1851. G1·apt. (Dipl.) folium Scharenberg, Ueber Graptolithen, Breslau. p. lG. Fig. 13-16 (nicht Hisinger). 
1851. Prionotus Folium Boeck, Bern. ang. Graptolitherne p. 9. Fip;. 27. 
1852. Desgl. Gein. Grapt. p. 20 (nicht Hisinger). 

Die von Scharenberg beschriebene Art aus dem Alaunschiefer von Aggers Kirchhof in Christiania 
nähert sieh 4urch ihre verlängert-elliptische oder stumpf-lanzettliche Form und die Beschaffenheit ihrer 
Zellen am meisten dem Phyll. angustif'olius Hall, a. a. 0. p. 125. PI. 16. Fig. 17-21, bei welchem auch 
nur zwei 'gegenüberliegende Zellenreihen deutlicher hervortreten. Die beiden anderen, erstere in der 
Mitte durchkreuzenden Zellenreihen sind verkümmert und heben sich nur noch als dicke und oft knotige 
Axe in der Mitte des Polypenstockes hervor (Scharenberg. Fig. 13 a). An mehreren anderen uns vor­
liegenden Stücken werden dieselben oft ebenso deutlich, wie in Prof. Hall's Abbildungen von Phyll. 

typus, Ph. ilicifolius und Ph. Anna Hall, a. a. 0. Pl. 15 u. 16. 
Bei dem früheren, erst durch Tullberg gelichteten Dunkel über Prionotus folittm His. konnte 

man füglich meinen , in dieser Art von Christiania gerade den wahren Typus dafür gefunden zu haben. 

*) In unseren Gegenden zeigt sich unter anderen bei Hohonölsen eine nahe verwandte Art, zu deren genitueren 

Feststellung noch . 
DipZ. Wkit.fieZdi (Hall sp.) Nicholson, Geol. Mag. 1867. Vol. IV. p. 111. PI. 7. Fig. 4 - Unsere Taf. A. Fig. 52; und 

Dipl. quadri-mucronatua (Hall sp.) Nicholson, Geol, Mag. Vol. IV. p. 111. PI. 7. Fig. 6-8 zu vergleichen sein wlirden. 
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VII. '.l'riplograptus Richter. 

An einem dünn-fadenförmigen mannigfach gebogenen axenartigen Canal entwickeln sich drei 
Reihen becherfönniger Zellen, die an ihrer Basis verengt sind und sich mit ihrer rundlichen Mündung 
etwas nach rückwärts biegen. 

43. Tr. N ereitarum Richter. 

1853. Oladograpaua Nereüarum Richter, Zeitschr. d. D. geol. Ges. Bd. 5. p. 450. Taf. 12. Fig. 1 a, b, c. 
1871. Tr. Ne1·eitarum Richter, Zeitschr. d. D. geol. Ges. p. 252. Fig. 10 a, b. 11-13. 

1 Exemplar aus den Nereitenschichten Yon Saalfeld. 

VIII. R.etiolites Ba. ( G 1 a d i o 1 i t e s Ba.) 

Zweireihige Graptolithinen, ähnlich wie Diplograptus, jedoch an ihrer Oberfläche mit einer Netz­
haut bedeckt und mit einer nur oberflächlichen mittleren Axe. 

44. R. Ge i n i t z i an u s Barrande. 

1842. G1·apt. foliaceua Gein. in Leonh. Bronn, N. Jahrb. f. Min. p. 699. Taf. 10. Fig. 15 (nicht Murchison). 
1846. Desgl. Gcin„ Grundr. d. Verstein. p. 312. Taf. 10. Fig. 12, 12 a (nicht Murchison). 
1850. Ret. (Gla1liolil.ea) Geinitzz'.anua Ba1Tande, Grapt. p. 69. PI. 4. Fig. 16-33. 
1851. Ret. Geinitzianua u. Ret. grandia Suess, böhm. Grapt. p. 11 u, 15 (excl. Syn.) Taf. 4. 
1852. Ret. Gein. Gein. Grapt. p. 52. Taf. 6. Fig. 1-8. 
1868. Desgl. Nicholsoi1, Quart. Joum. Geol. Soc. London. Vol. 24. p. 530. PI. 19. Fig. 19, 20. 
1876-1880. Desgl. Zittel, Handb. d. Pal. 1. p. ilO;!. Fig. :!lU. 

1879. Desgl. Linnarsson, om Gotlands graptoliter, K. Vet. Ak. Förhandl. No. ä. p. 8. Taf. 10. Fig. 13-rn. 

Zu diesem Leitfossile für die oberen Graptolithen-Schichten ist nach den zahlreichen klaren Be~ 
schreibungen und guten Abbildungen hier nichts weiter hinzuzufügen. 

Vor 1 a gen : Alaunschiefer von Linda bei Pausa im sächsischen Vogtlande, Alaun- und Kiesel­
schiefer von Ronneburg, am dortigen Schiesshause uncl bei Raitzhain, Heinrichsrrihe bei Schleiz, schwarz· 
grauer Kalk der Bretagne mit Mon. priodon zusammen, verschiedene Localitäten in Böhmen. 

Von anderen Arten dieser Gattung steht dem Ret. Geinitzianus wohl Ret. venoaua Hall aus der Clinton-Gruppe von 
New-York am nächsten, welcher mit 11fon. Oli11tonensis Hall zu~ammen vorkommt. (Hall, Gmpt. of the Clinton 
group. Pal. of New York, Vol. 2. PI. 17.) . 

Mit Ret. venoaus Hall scheint Ret. pei·latua Nichol~on (Quart. Journ. Soc. London. Vol. 24. p. 530. PI. 19. Fig. 21. 
2l!) übereinzustimmen. Der 1887 von Törnquist beschriebene Ret. macilentus (Geol. Fören. i Stockholm Förh, 
1887. Bd. 9. p. 492. Fig. 3) vom Wetterahammer unfern Schleiz ist uns nicht näher bekannt. -

Die ältesten der hier aufgeführten Graptolithen sind jedenfalls Tetmg·raptus Serra Bgt. sp. (oder 
T. brgonoides Hall) und T. fruticosus Hall, welche die in Sachsen fehlenden unteren Graptolithen­
schichten oder das erste Auftreten der Graptolithen am Abschlusse der Primordialzone Ba.rrande's 
bezeichnen. 

Die mit 1'etrag. 86'1·m auf Bornholm zusammen vorkommenden Arten Didymograptus Forehhammeri 

Ge~ und Diplograptus foliaceus Murch. darf man als nahe Altersgenossen der vorigen betrachten. 
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Nur wenig Junger dürften die Graptolithen von Äggers Kirchhof bei Christiania sein mit der 
von Scharenberg beschriebenen Fauna, in welcher Didymogmptus Mm·chisoni Beck sp. (oder Prionotu.s 

geminus Hisinger) und Phyllograptus cf. angustifolius Hall (Prionotus folium Boeck und Scharenberg) eine 
Hauptrolle spielen. 

Die uns bekannten Graptolithenschichten in Sachsen und angrenzenden Länder­
abtheilungen, welche zahlreiche Arten von Monograptus und den verkümmerten Zuständen dieser Gattung, 
Rastrites Barr., neben einigen Diplograptus-Arten und Retiolites Geillitzianus Ba. enthalten, entsprechen 
im Allgemeinen den oberen Graptolithenschiefern nach Linnarsson, oder Barrande's Etagen D 
und E, namentlich der letzteren> über welche die Ansichten noch verschieden sind, ob man dieselbe als 
den Schluss des unteren Silur (Ordovicien) mit Barrande's zweiter silurischer Fauna oder als den Anfang 
ues oberen Silur mit Barrande's dritter silurischer Fauna betrachten soll. 

Lassen, sich zwar auch in unseren Gegenden nach ihren Lagerungsverhältnissen ältere Grapto­
lithen-führende Schichten, wie der Kieselschiefer von Seligstadt zwischen Meissen und Wilsdruff und zwischen 
:Messbach und Taltitz, S. von Plauen, u. s. w. von den jüngeren Graptolithen-Schichten trennen, so ist 
doch die Graptolithen-Fauna in beiden sehr übereinstimmend. Wir sind zur Zeit nur in der Lage, fest­
stellen zu können, dass Monograpttts leptotheca Lapw. und Mon. Hisingeri Carr., Mon. Becki Ba., Mon. 

clintonensis Hall. (incl. Mon. Reubneri Gein.), Mon. Sedgwicki Porti sp. zu denjenigen Arten gehören, 
die sich am frühesten hier eingestellt haben, wenn sie auch in den oberen Graptolithenlagern nicht 
fehlen. Weitere Aufschlüsse in dieser Beziehung müssen wir der Zukunft überlassen. 



V erzeichniss der hier aufgeführten Graptolithen. 

Seite. Seite. Seite. 

Oep ka log r aptua Hopkinson 21> D. Swati11toni Lapw. sp. 29 G. t1w6tiuaculua Hisp. sp. u. Schar. 27 
0. Oometa Tullberg 27 D. teretiuaculua His. sp. 'J7 Lomatoceraa priotlon Bronn 17 
0. folium Tullb. 26 D. tubulariformia Nich. 27 Monograpaua Gein 12 
Oladograpaua Oein. 24 D. Wkitjieldi Hall sp. 29 Monograptua Gein. 12 
Oladograptu11 Hall. 25 Diprion Barrande 25 M. Barrandei Scharenberg 15 
Ol. Mu1·ckiBoni Gein. 24 li'ucoidea 1erra Bl'ongniart 25 M. Barrandei Suess 14 
Ol. nereilarum Richter 30 li'ucoidea limplex Emmons 28 M. Barrandei Lapworth 18, 21 
Ol. &rra Gein. 25 Gladiolitea Ba. 30 M. Bokemkua Ba. sp. 14 
Olima c o gr a ptua Hall 12, 25 Gl. Geinitzianua Ba. 30 M. Okima1wa Ba. 15 
Ol. acalaria Tullb. 28 Graptolithua a rmatua Suess 21 M. Olingani Lapw. 18 
Oyrtogi·aptua Cam1th0l'S 23 G. Barrandei Suess 14, 18 M. clintonenais Hall. 19 
0. Murckiaoni Ca1T. 23 G. Becki Ba. 18 M. colonus Ba. sp. 15 
0. 1·adian1 Törnquist 23 G. bryonoidea Hall 25 M. communia Lapw. 20 
Didymo.qraptua M'Coy 24 G. fJlingani Cal'l'. 18 M. concinnua Lapw. 13 
D. Forckkammeri Gein. 24 G. diacretT" Nich. 14, 18 M. cont1olutu1 His. sp. 19 
D. jurcillat1l1 Hopk. u. Lapworth 24 G. dubiua Suess 15 M. criapua Lapw. 21 
D. geminua Nicholson 24 G. exiguua Nich. 18 M. deztroraua Linnarsson 18 
D. M11rckiaoni Beck 24 G. falz Suess 17 M. exiguua Lapw. 18 
D. Mui·chiaonae Murch. 24 G. fer1-ugineua Suess 15 M. Flemingi Salter 19 
Dimorp kograptua Lapw. 25 G. jimbriatua Nich. 20 M. frequena Jaekel 16 
D. Swamtoni Lapw. 29 G • .foliaceua l\fol'l"i1. 27 M. Galaenaia Lapw. 16 
Dipl ograp tua M'Coy 25 G. foliu,,. Schal'enherg 29 M. gemmatua Ba. sp. 23 
D. Oometa Gein. 27 G. gemintl8 Schal'. 24 M. Halli Ba. sp. 18 
D. con.ferti•a Nich. 28 G,., inciaua Harkn. 14 M. Heulme.ri Gein. 19 
D. foliaceua Harkness 28 G. Ludenlis Mul'l'h, 15, 17 M. Hiaingeri Carr. 12 
D. dentatua Gein. 29 G. Nicoli Harkn. 18 M. intermediua Lapw. 13 
D. foliaceua Murchison 27 G. priatia Portlock 27 M. }aculum Lapw. 12 
D. folium Hisinger sp. 26 G. priatia Hall. 28 M. latua M'Coy 15 
D. folium Harkn., Nicholson 26 G. Proteua val'. plana Ba. 17 M. leptotheca Lapw. 12 
D. longiaaimua Knrck 27 G. Roemeri Ba. 16 M. Linnaei Ba. sp. 22 
D. mucronatua Hall. 28 G. acalari1 Quenstedt 12 M. lom/er Linnarsson 1 s-
D. ooato-elongatua Kurck 26 G. acalaria Linne 12, 28 M. lomferua M'Coy 17, 18 
D. ot1atua Ban·ande 26 G. 11ecalinu11 Hall 28 M. millipeda M'Coy 17 
D. palmeua Ba. 26 G. Sed,qwickii Porti. 19 M. Nilaaonii Ba. sp. 13 
D. priati11 His. sp. 28 G. Sedgwickii Nieh. 20 M. nodifer Töl'llquist 18 
D. quadri-mucronatua Hall., sp. 29 G. apiralia Gein. 21 M. nuntiua Ba. sp. 13 
D. aecalinua l':aton sp. 28 G. apiralia Ba. 19 M. pectinatua Richter 20 



11/. pe„e,q1·inus Ba. sp. 
J/. priodon Bronn sp. 
M. P1·oteus Ba. sp. 
M. 1·esurgens Linnarsson 
M. Riccm·tonensis Lapw. 
M. Roemeri Ba. sp. 
M. sagiUarius His. sp. 
M. Salteri Gein. 
M. Sedgwickii Porti. sp. 
M. spfralis Törnqu. 
M. tenuis Hall, M'Coy 
lYI. tenuis Porti. sp. 
M. tenuis Salter u. Nicholson 
M. testis Ba. sp. 
M. triangulatus Gein. 
M. tuniculatus Ba. sp. 
M. virgulatus Beck 
Monoprion Ba. 

Seite. 

21 
17 
21 
21 
18 
15 
12 
14 
19 
20 
13 
14 
14 
16 
20 
20 

15 
12 

33 

Petalolithus Suess 
Seite. 

25 
P. palmeus u. P. pa1·allelocostat1ts Suess 26 
Ph y l l o g r a p tu s Hall 29 
Ph. angustifolius Hall 
Potamo,qraptus Jaekel 
Pi·ionotus convolutus His. 
P. f oliztm Hisinger 
P. f olium Boeek 
P. geminus His. 
P. pristis His. 
P. sagittarius Boeck 
P. scalm·is His. 
P. te1·etiusculus His. 
Pristiograpt us Jaekel 
Rast1'ites Ba. 
R. capillai·is Carr. 
R. distans Lapw. 
R. gemmal.u.1 Ba. 

29, 31 
12 
19 
26 
29 
24 
28 
15 
28 
27 
12 

21-23 
23 
22 
23 

Mittbeilungen etc. aus dem k. llliner. Museum in Dresden. 

R. hybridus Lapw. 
R. L1'.11naei Ba. 
R. maximus Carr. 
R. pe1·eg1·inus Ba. 
R. phleoides Törnq. 
R. triangulatus Harkn. 
R e t i o l i t es Ba. 
R. Geinitzianus Ba. 
R. grandis Suess 
R. macilentus Törnquist 
R. perlatus Nieh. 
R. venosus Hall. 
Te t1· ag1· aptu s Salter 
T. bryonoides Nicholson, Zittel 
T. fruticosus Hall. 
T. Serra Brongn. sp. 
Trip lo.q1·aptu s Richter 
T. Ne1·eitarum Riebt. 

Seite 
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22 
22 
21 
23 
20 
30 
30 
30 
30 
30 
30 
24 
25 
25 
25 
30 
30 



Erklärung der Tafel .A .. 

Fig. 1. Morwgraptus sagittarius His. ( M. leptotheca Lapw ., nach Tu ll bei· g, in natürlicher Grösse und 
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vergrössert. 
2. Mon. Salteri Gein., nach Sa lt er, in natürlicher Grüssc und vergröss<'rt. 
3. Mon. Hisingeri Carr. (Mon.}aculum Lapw., M. sagittariuR His. z. Th.), nach Linnarsson, 

in natürlicher Grösse und vergrössert. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 

Desgl. von Langenstriegis in Sachsen, in natürlicher Griisse und vcrgrüssert. 
Mon. nuntius Ba., nach Barrande, in natürlicher Griisse. 
Desgl. aus der Gegend von Oel11nitz im V ogtlande. 
Mon. Ni/,ssoni Ba., nach Barrande, zwei Exemplare in natürlicher Grösse. 
Desgl., nach Ni c h o l so n, in natürlicher Grösse und vergrössert. 
Mon. tenuis Portlock, nach La p wo r t h, in natürlicher Grösse und vergrössert. 
.Mon. Bohemicus Ba., nach Barrande, in natürlicher Grösse und vergrössert. 
Mon. latus M'Coy (M. Roemeri Ba.), nach Barrande. 
Mon. virgulatus Beck, nach Scharen b er g, in natürlicher Grösse und vergrössert. 

Mon. Barrandei Schar., nach Scharen b er g, in natürlicher Grösse und vergrössert. 
Mon. colonus Ba., nach Barrande, in natürlicher Grösse und vergrössert. 
Mon. frequens Jaekel, nach Ja ekel, ohne und mit sichtbaren Mündungen, vergrössert. 
Mon. priodon Bronn sp. nach Bar r a n de , in natürlicher Grösse und vergrössert. 

Mon. Becki Ba. (M. lobiferus l\I'Coyj, nach Harkness, in natürlicher Grösse und vergrössert. 
Desgl., Var. Nicoli, nach Hark n es s, in natürlicher Grösse und vergrössert. 
Mon. Becki Ba., jüngere Exemplare, nach Barrande. 
Mon. Halli Ba., nach B a r r an d e , in natürlicher Grösse und vergrössert. 
Mon. Flemingi Salter, nach Sa lt er, in natürlicher Grösse und vergrössert. 
Desgl., nach Sa lt er, vergrössert. 

Mon. Sedgwicki Portl sp., nach Hark n es s, in natürlicher Grösse und vergrössert. 
Mon. convolutull His. sp., nach Tull b erg, typische Exemplare in natürlicher Grösse. 
Desgl., var. spiralis Ba., nach Barrande, in natürlicher Grösse. 

Mon. turriculatus Ba., nach Barrande, in natürlicher Grösse und vergrössert. 
Desgl., nach Linn a r s s o n, in natürlicher Grösse und vergrössert. 
Mon. Proteits Ba., nach Barrande, in natürlicher Grösse. 
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Fig. 29. Desgleichen, nach Lapworth, in natürlicher Grösse. 

" 30. Mon. (Rastrites) peregrinus Ba., von Langenstriegis, in natürlicher Grösse und vergrössert. 
Desgl. von Juchhe bei Oelsnitz im Vogtlande, in natürlicher Grösse und vergrössert, mit Zellen­
mündungen. " 

31. 

" 
32. Mon. (Rast1·ites) Linnaei Ba., von Raitzhain hei Ronneburg, in natürlicher Grösse und ver-

grössert, mit Zellenmündungen. 

" 
33. Desgl., ebendaher, in natürlicher Grösse. 

" 
34. Mon. ( Rastrites) gemmatus Ba., nach R i c h t er, in natürlicher Grösse. 

" 
35. Mon. millipeda M'Coy, von Heinrichsruhe bei Schleiz, in natürlicher Grösse. ·~· 

n 36. Cyrtog1·aptus mdirms Törnquist von W etterahammer bei Saalburg, nach T ö r n q u ist, m 
natürlicher Grösse. 

" 
3 7. Diplograptus ovatus Ba., nach Bar ran de , in natürlicher Grösse und vergrössert. 

n 38. Desgl. zwischen Oelsnitz und Juchhe, in natürlicher Grösse und vergrössert. 

" 
39. Dipl. palmeus Ba., nach Barrande. 

" 
40. Dipl. ov11to-elo11gat!ts Kurck, nach Kur c k. 

" 
41. 42, 43. Dipl. palmeus Ba., nach B a r r a n de. 

" 
44. 45, 46. Dipl. folium His. sp., typische Exemplare, nach T u II b er g, in natürlicher Grösse und 

(46) vergrüssert. 

" 
4 7. Dipl. Cometa Gein., nach Richter, in natürlicher Grösse und (a) vergrössert. 

" 
48. Dipl. foliaceus Murch, von Bornhohn, in natürlicher Grüsse und vergrössert. 

" 
49. Dipl. longissimus Kurck, nach K urck, in natürlicher Grösse und vergrössert. 

" 
50. Dipl. pristis His. sp., Hisinger's typische Exemplare nach Tu l l b er g, in natürlicher Grösse 

und dreifach vergrössert. 

" 
51. Desgl. von Heinrichsruhe bei Schleiz in natürlicher Grösse. 

" 
52. Dipl. Whitfieldi Hall sp., nach Ni c h o l so n. 
53. Dimorplwgmptus Swanstoni Lapw. nach Kur c k, vergrössert. 

Druck von Gehr. Gotthelft in Cassel. 



Geinitz, Graptolithen, 1890. Taf.A. 
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